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Bremerhaven traf am Montag eine Schar
er Journalisten ein . Sie wollen Berlin

einige andere deutsche Städte besuchen, um
Besuch zu erwidern , der ihnen von ihren

en Kollegen im vorigen Jahre gemacht
ist. Zugleich wollen sie mst ihrer Reise

zweck
'
verfolgen, deutsche Verhältnisse kennen

taK » und aus gegenseitigem Sichverstehen die

»dlage einer künftigen Freundschaft zu schaffen.
,e die britische Nation mit der deutschen Nation

den soll .
aß Unkenntriis zu den wichtigsten Ursachen deS
'« Hasses gehört , hat schon Thomas Buckle ,

Mschichtsschreiber der Zivilisation in England ,
Mst . Ob sich aber solche Unkenntnis , wo
wirklich vorhanden ist, mit Hilfe eines Eilzugs -
M und einiger Festmähler beheben läßt , darüber
ste das nüchterne Zuschauerpublikum mit den
u begeisterten Tafelrednern verschiedener Mei¬

sein. Ja , eS besteht die Gefahr , daß die
Inber , wofern sie keine scharfen Augen und

guten Ohren haben sollten , nach ihrer

B

a l » I tWWhen Spritztour mehr Jrrtümer über Deutsch-
vPlIüillff nach England zurücktragen könnten , als sie
Ll ! lii IIi ! I ■ der Herfahrt nach Deutschland mitgenommen
UviHHIilatn . Denn das deutsche Phrasenland , durch

sie von ihren bürgerlichen Wegweisern
werden, steht voll Potemkinscher Dörfer ,

nächst wäre es schon ein Irrtum , wenn die
^ rderpkaft l4 .Dpchen Journalisten glauben wollten , sie kämen

‘ • sBid) zu Kollegen , das heißt zu Leuten , die Hier¬
ande dieselbe Stellung einnehmen wie ste selbst
ihrem Vaterlande . In England wie ' in Ame¬

ist die Presse wirklich eine regierende Macht ,
Deutschland aber ist sie, soweit die bürgerliche

A esse in Betracht kommt , und um sie handelt es
.»«gesetzt war ob

* ^ " schließlich , einere gierte . Und der
cs. » ieselb« behiif« »rnalist , der drüben , nicht immer aber oft, eine

Ecke Kreuz« » . Lei Igepragte politische Persönlichkeit und eine in der
höchst angesehene Erscheinung ist, ist

ein rückgratloser Bedienter der Re -
nmg und der Bureaukratie .
fn tsirgland ist der gesellschaftlicheVerkehr zwischen
itischen Gegnern im allgemeinen viel höflicher

bei uns . Aber das wäre in England ganz
möglich , daß sich ein konservativ > agrarischer
listerpräsideitt liberaler Journalisten als seiner
>fchniöcke bedienen könnte . Denn in England

!$ sich der Redakteur neben dem RegierungS -
als selbständige Ziffer in der politischen

nuiig des Landes , während in Deutschland
wie Herr B a ch m a n n von der Vossischen

schon gar Herr August Stein von der
r Zeitung (um nur zwei ganz „Hervor¬
aus der Sippe zu nennen ) glücklich sind,

untertänige Nullen an die durchlauchtige
lgen zu dürfen , die der alleingebietende

des Kaisers vorn an die schwarze Tafel der
«n Kinderstube geschrieben hat .
»eilig es nun deutsche Journalisten von Art

Stellung der englischen gibt , sowenig gibt eS
Ische Nation in dem Sinne , wie es eine ,« Nation gibt . En England herrscht als

n" das Bürgertum durch Presse und Pur¬
es bestinlmt den Gang der innern wie der

tigen Politik . Wenn die englische Nation
lland wohlgesinnt ist, so ist es unmöglich ,
e englische Regierung Deutschland übelgesinnt
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wäre. Wenn aber die „deutsche Nation ", mag sie
nun durch KronSbein und Ltman oder durch Bach¬
mann und Stein vertreten sein , heute tausend
Freundschaftseide schwört, so tut sie da» nur . weil
sie dazu die hohe obrigkeitliche Genehmigung er¬
halten hat. Morgen ein Pfiff von oben, und sie
wird bellen und die Zähne fletschen. Diese „deutsche
Nation " weiß nie, welche auswärtig « Politik mit
ibr getrieben wird, ist aber bereit, jede gutzuheißen,
denn jede Eselei, wenn st« einmal geschehen, zu
loben und alle» auSzufreffen , waS die Diplomatie
ohne Msien und Willen der Nation ihr eingebrockt
hat . gilt als ein Gebot der nationalen Ehre.

AuS solchen und vielen anderen Gründen erklärt
es sich auch, warum ein großer und nicht mehr
ganz einflußloser Tefl der deutschen Preffe an dem
deutsch-englischen Vergnügen nicht teilnimmt , näm¬
lich di« sozialdemokratisch « Preffe. Sie
hat keine Zeit, Feste zu feiern, well sie zuviel Ar-
best hat , um daS richtigzustellen , WaS von den
Festrednern der englisch-deutschen Verbrüderung
gestern oder vorgestern gegen daS „perfide Albion"
gehetzt und gelogen worden ist . Die reisenden
Engländer bekommen fteilich auf diese Weise nicht»
von der einzigen Partei und nichts von jenem
Teil de» deutschen Volke» zu sehen , der allezeit
jede provokatorische antieenglische Politik mst der
allergrößten Konsequenz und Entschiedenhett be¬
kämpft hat.

politische Geberscht *
Ei « vorzüglicher Griff .

E» stellt sich immer mehr heran»,
daß di« Berliner politisch » Polizei mit
der Aufhebung der rnsstschen Stu¬
denten in den beiden Lesehalle » einen
vorzüglichen Griff getan hat.

(Polizetbericht.)
Zu den gefährlichen Schnorrern und Verschwö¬

rern , vor deren furchtbaren Plänen die Stadt
Berlin von ihrer treusorgsamen Polizei gerettet
wurde, gehört auch eine Frau Dr . B i « n st o ck,
die beschuldigt wird, bei der Pflege ihre» schwer¬
kranken Kindes terroristtsche Lektüre getrieben zu
haben. AuS der terroristischen Literatur , die bei
Frau Dr . Bienstock beschlagnahmt wurde, können
wir eine ganz besonder » gravierende Stelle mst-
teilen. In einem Gedicht, da» gegen die
Monarchen gerichtet ist, heißt eS :
Und ihr raffelt, Gotte» Riesenpuppen,
Hoch daher in kindisch -stolzen Gruppen,
Gleich dem Gaukler in dem Opernhau » ?
Pöbelteufel klatschen dem Geklimper,
Aber weinend zischen de» erhabnen Stümper
Seine Engel au».

Berget immer die erhabne Schande
Mit de» Majestät- recht» Nachtgewand«.
Bübelt au» de» Throne» Hinterhalt —
Aber zittert vor de - Liede» Sprach«,
Kühnltchdurch den Purp»» bohrt der Pfeil der Rache
Fürfteuherzeu kalt.

ES kann nach dieser Probe nicht mehr daran ge>
ztveifest werden, daß e» der politischen Polizei
wirklich gelungen ist. die Verbindung der russischen
Terroristen mit deutschen Anarchisten auszudecken.
Der Verfasser jenes Gedichte», da» direkt zum
Fürstenmord aufreizt, ist nämlich ein ehemaliger
revoluttonärer Student au» Württemberg , der sich
den Nachforschungen seiner Heimatsbehörde durch
Flucht entzog und noch ziemlich jung , am 9. Mai
1805, in Weimar starb . Am 9. Mai 1906 (an
demselben Tage , an welchem Wilhelm II. eine
Militärparade bei Straßburg i. Elf. abhielt) ließ
der Verlag de» Vorwärt » eine GedächtniSschrist

zum hundertsten Todestage des Verstorbenen er¬
scheinen, ein Exemplar davon ist jetzt von der
Polizei in der Wohnung der Frau Bienstock be¬
schlagnahmt worden. Dort war auch jene» terro¬
risttsche Gedicht abgedruckt , deffen Entdeckung offen¬
bar die Beschlagnahme der Schrift und die Ver¬
haftung der nun vollständig uberführten Terra -
risttn zur Folge hatte. Da » Gedicht war zunächst
al» illegale Literatur ohne Angabe de» VerfafferS,
de» Truckers und deS DruckorteS erschienen . Der
Verfasser lebt« zeitweilig unter falschem Namen in
Bauerbach, in Wirklichkeit hieß er — wir verraten
e», da ja dem Scharfblick der Berliner politischen
Polizei ohnehin nichts entgehen kann — Friedrich
Schiller .

Badifcbe Politik »
Ist das wahr ?

In seiner Red«, die Genoffe Adolf Geck am Mon.
tag Abend ifit Karlsruher Kolostrum hielt , berichtete er
u. a . von einem Gerücht, wonach di« badische Regierung
bei der Berliner Russenjagd die Hände im
Spiel haben soll , lieber Baden, bezw . von Mann -
heim au » sei da» Material zu der Berliner Polizei -
aktion geliefert worden.

Wird die Regierung dazu schweigen und da» Gerücht
dadurch al» den Tatsachen entsprechend bestätigen ?

Z « der „Umst«rz"-Rede des Grotzherzogs
beim Karlsruher Feuerwehrjubiläum bemertt die
B o l k »st i m m « :

Großherzog Friedrich spielt hier auf die Ereigniste
de» 18. und 14. Mai 1840 an . al» er nach dem Ueber-
gang der Karl»ruher Garnison zu den Aufständischen
gezwungen ward, nächtlicherweile auf dem Protzkasten
einer Kanon» fitzend, mit wenigen Getreuen nach der
Pfalz zu entfliehen. Damal » war e» di« reaktionäre
Bürgerwehr , di« da» Karlsruher Zeughau«
gegen die Aufständischen verteidigte, allerding » ohne r»
halten zu können . Wa» den Großherzog vorgestern ver-
anlaßte , an diese wenig erfreuliche Episode au » seinem
Leben zu erinnern , vermögen wir nicht zu ergründen .
Jedenfall » steht aber so viel fest, daß di« Feuer¬
wehren heute völlig unpolitische Vereinig¬
ungen sind , in denen der Sozialdemokrat im Notfall
genau so feine Pflicht erfüllt wie jeder ander » Ge¬
sinnte. Diese Institute zu einer Leibgarde de »
jeweiligen Lande » herrn zu stempeln, die.
, wa» auch kommen möge", für den „Einen " einzutreten
hätten , ist ein « durchau» neu « Methode, die wir im
Interesse der gedeihlichenWeiterentwicklungder Feuer¬
wehren nicht zur Anwendung empfehlen möchten . Oder
ist Großherzog Friedrich dabei etwa von der Voraus¬
setzung der Möglichkeit au »gegangen, der Uebergang
de» badischen Militär » zu den Aufständischen
könnte sich im Falle einer neuen Revolution wieder-
holen, und dir Spritzen und Aexte der Feuerwehr
könnten dann di« Aufgabe erhalten , die Flinten , Säbel
und Kanonen der Truppen zu ersetzen ?

Sei dem , wie ihm wolle : auf alle Fälle muß die
durch nicht » begründete Heraufbeschwörung de» Ge-
danken» einer politischen Katastrophe mit den schreck-
lichen Folgen de» Bürgerkriege» gerade jetzt, in diesem
Zeitpunkt einer ruhigen Entwicklung, allenthalben im
Lande einen peinlichen Eindruck hinterlaflen . Groß -
Herzog Friedrich schickt sich an , in den nächsten
Tagen einer Einladung der Stadt Mannheim zu
ihren JubiläumSfestlichkeitenFolg« zu leisten. Tr kommt
dabei in eine Stadt , deren Bürgerschaft sich bei den
Reich»tag»wahlen vor vier Monaten mit nickt weniger
al » 10 000 gegen 14 000 bürgerlich« Stimmen für die
Sozialdemokratie erklärte. Welche seltsamen Gedanken

müssen ihn dabei beschleichen, wenn die politisch«
Sorgen , die er am Sonntag in seiner Residenz vor
den Feuerwehrleuten äußerte^ wirklich sein Herz be¬
wegen

<Si, ei !
Die Bad . LandeSzeitung schreibt mit Be¬

zug auf die Bemerkung de» Prof . Wagner auf

wiß nicht auf die Goldwage gelegt haben , den «
sonst müßten auch die Lobsprüch« auf die Städte
deS Südens und SüdwestenS einer eingehenden
Prüfung unterzogen werden , die z. B . für di«
Stadt Straßburg doch nicht so glänzend ausfallen
würde . Für K a r l » r u h e auch nicht, fügen wir

bemerkenswert ist aber die folgende Aeuheruna
in dem Artikel der Bad . LandeSzeitung , die sich
auf Straßburg bezieht :

„ Auch die Arbeiterfürsorge verliert einen
guten Teil ihres Glanzes , wenn man bedenkt, datz dt<
Stadt noch heute ein sehr hohes Oktroi auf F l e i s ch,
Mehl , Brot . Kohlen , Holz. Petroleum usw. rrhedl
alle » Dinge , die tn der Lebenshaltung des
kleine « Manne » ein « ganz andere Roll « spiele»
al» bei den oberenSchichten ; wa» s» mit der
« inen Hand gegeben wird , wird mit der
andern wieder genommen ."

Ei , ei ! So vernünftige Ansichten über da »
Oktroi haben wir in der Bad . Landeszeitung noch
nicht gelesen . Wir registrieren diese Aeußerungen
für den Fall , daß die Bad . Landeszeitung wieder
einmal da » Oktroi , „das in der LebenShaltun »
des Keinen ManneS eine ganz andere Rolle spielt ,
als bei den oberen Schichten "

, zu verteidigen ver -

Der nattonalliberal - freisinnige Karlsruher
Stadtrat ist eben dabei , eine Agitation zur Ver -

längerung der Frist für die Erhebung des Oktroi
auf die notwendigsten Lebensmittel zu betreten .
Vielleicht stellt sich die Bad . LandeSzeitung tnt
Kampf gegen diese Agttatton des Karlsruher Stadt -
ratS auf die Sette de» V o l k S f r e u n d .

Zum Schluffe bemerkt die Bad . LandeSzeitung
in ihrem Arttkel :

Endlich sind auch in Straßburg Ga»« und Ekel-
tri,ttät »w,rk. Trambahn und Vorortbahnen
in privatkapitalistischen Händen und niÄ
in städtischer Regie, wonach also die alte Reichsstadt
im Süden durchau » tn der gleichen Verdammnis jet«
müßte , wie die neue Reichshauptstadt im Worden,
nämlich "die rückständigste Stadt der Welt " zu sein.
Man soll nach einem bekannten Sprichwort nach

andern nicht mtt Steinen werfen , wenn man
s e l b st im Glashaus sitzt. In Karlsruhe hat e»

lange genug gedauert » bis man die in privat -

kapitalistrschen Händen gewesene Straßen -

bahn kommunalisierte . Zuvor hat der national -
liberale Stadttat noch einmal die Verlänge¬
rung der Konzession auf einige Jahr¬
zehnte tn Vorschlag gebracht und durchgesetzt,
wa » die Karlsruher Bürger mtt einigen Mil¬
liönchen büßen niußten . Die Vorortbahnen sind
in der Umgebung Karlsruhes auch in privat -

kapitalisttschen Händen .
Will man hier für die Zukunst BorbeugungS -

maßregeln tteffen , dann muß man vor allem dt»
Privilegien des Kapitals in der G « m e t n d e -
Verfassung beseitigen » denn n « r diese
Privilegien bringen eS mit sich, daß die Kommu¬
nalisierung monopolisttscher Unternehmungen
so schwer ist. Die Besitzenden haben kein
Interesse , dem MunizipalsozialiSmu »
die Bahn stei zu machen . _
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An HanS.
ich mit einer rein mechanischen Arbeit , die kein

ercS Aufmerken und Nachdenken erfordert , be-
dvt bin , oder wenn ich in der stillen Abenddämme-

bequemen Sessel sitze und träume , dann kommt
blitzschnell irgend ein Wort aus Ihren Briefen in

nn , und dann , ja dann will es mir zuweilen schei -
ob Cie und ich un» schon Jahre lang gekannt
ander, hätten . Unwillkürlich laste ich die Reche

6^ unde und Bekannten Revue passieren, um zu
ob Sie wohl , unter einer Tarnkappe versteckt,
dieser nicht ganz kleinen Zahl sich befinden. Doch

babei. Ich kenne doch die Personen
^ ^ Eanntenkreises , und so von aller Normalität
^

nde Ansichten hat niemaiw von ihnen , oder, um

rn
*°rre** auszudrücken, wagt niemand zu' Ich tue es in meinem persönlichen Verkehr ja

“kcr bodj nur mit der allergrößten Vorsicht ,n " erständnis für meine Art deS Sehens der
lande ich nicht.

ist es richtig, daß all die hundert fleinen , die
m Anspruch nehmenden Arbeiten der Frau

Kleinlichen aufdrücken. Wie könnte eS
krs sein ? Aber ich glaube mich nicht zu irren ,

tiyLanne
.̂
me. ’n allen Kreisen der Bevölkerung,

£ Ur in Arbeiterkreisen, die Frauen in der Tr -
■T*1 f*e umgebenden Dinge fortschreiten.

ttn
* au8ar *,eü en< die früher von den Frauen

u»
10 st" d ganz auS dem Haushalte ver¬

eint a>
e*n ^ aßmütterchen, daS einst als Regentin

m Bauernhöfe gelebt hat , erzählt , wie zu ihrer
en,

Un^ Mägde Wolle und Flachs gesponnen
eanMUri gesessen haben, wie sie da» Bier für
vunehalt haben selbst brauen müssen , wie die Her»

satter eine schwere Handarbeit gewesen ist,
* Mädchen früh morgen» mit dem Drefch-

paar Stunden habe» arbeiten müssen , wie auf

jedem Bauernhöfe im Herbst die Talglichte für die dunk¬
len Winterabende fabriziert worden sind . Diese und
noch manche andere Arbeiten findet man heut « im länd¬
lichen Haushalte nicht mehr. Ganz ähnlich aber liegen
die Verhältnisse in den Städten . Ich habe ja nicht nötig.
Sie hinzuweisen auf alle di« Dinge , die unsere Boreltern
mit viel Zeitaufwand sich selbst schaffen muhten und die
jetzt uns von der Industrie und dem Gewerbe viel besser
und billiger geliefert werden. In jedes Hau » der Groß,
stadt wird das Wasser und da» Ga » geleitet , in manche »
die Elektrizität ; nur kurze Zeit wird e» noch währen ,
bi» die m-' sten Häuser mit Zentralheizung versehen sind ,
so daß da» Drehen einer kleinen Schraube genügt , die
Temperatur eine» Zimmer » zu regulieren . In sehr
vielen Häusern ist da» Waschfaß bereit » verschwunden;
die schmutzige Wäsche wird abgeholt und die reine wieder
gebracht. Wie lange sollte e» wohl noch dauern , bi» auch
die meisten Kochtöpfe au» der Küche verschwinden und
man wenigsten» die Hauptmahlzeiten in guten Restau¬
rant » besser und billiger genießt ?

Ich weiß wohl, daß man derartige Perspektiven so
lange verlacht und bespöttelt, bi» sie un » ganz nahe¬
gerückt find ; aber da» ist schon immer so gewesen und
wird auch wohl vorerst nicht ander » werden. Al» man
anfing , Eisenbahnen zu bauen und von einer zu erhof¬
fenden Schnelligkeit der Beförderung , die heute von der
rückständigsten Sekundärbahn übertroffen wird , zu sprr-
chen wagte, da war e» die gesamte medizinische Fakultät
einer deutschen Universität , die dringend warnt « , solchen
Utopien Beachtung zu schenken. Bi» auf » i-Tüpfelchen
bewiesen die gelehrten Professoren, daß kein Mensch eine
derartige Geschwindigkeit auszuhalten vermöge und daß
alle Menschen , die einem dahinsausenden Eisenbahnzuge
zuschauten, die Drehkrankhett bekommen würden.

Man lächelt heute über eine derartige Professoren.
Einfalt , und doch redet man auch jetzt nicht viel ander »,
wenn irgend ein weitschauender Mensch von einer Zu¬
kunft spricht, in der diese oder jene Einrichtung durch
ein« bessere ersetzt werden wird.

ES ist ja richtig , daß an die Stelle der früheren Ar-
beiten andere getreten sind , verursacht durch dir erhöhten
Bedürfnisse der heutigen Generation ; e» ist auch richtig,
daß die freie Zeit, dir der Einzelmenfch heute gewonnen

s hat, weniger der geistigen Fortbildung , sondern mehr s
dem körperlichen Wohlbehagen gewidmet wird ; aber mit
der Feststellung dieser Tatsache ist doch nur konstatiert,
daß eine bestimmte Etappe auf dem Wege der Entwick¬
lung erreicht worden ist, eine Station auf einem Wege,
der unbedingt auch auf ein höhere» geistige » Niveau
führen muß.

Kurzsichtige Menschen , die die Entwicklung der
Menschheit nach weniger Einzelerscheinungen, die zufällig
in ihren GesichtSkrei» getreten sind , beurteilen , pflegen
diese Einzelheiten zu verallgemeinern und dann in ihrer
Einfalt zu spotten und zu höhnen. Da hat die Anna oder
Lina sich einen Schauerroman in hundert oder mehr
Lieferungen auffchwatzen lassen ; flug» ist da» Urteil
fertig : die Frauen und Mädchen der ungebildeten Dolk»-
schichten lesen nicht» andere» al» derartige » Gemüt und
Verstand verderbende» Zeug. Wie lange ist e» denn
her, daß unser « gebildete Welt ein unstillbare» Verlangen
hatte nach einer Lektüre, wie st« beispielsweise Eugen
Sue in „Die Geheimnisse von Pari »" darbietet ? Ich
glaube, die Fama verleumdet nicht allzu sehr , wenn sie
behauptet, daß diese Epoche ihr Ende noch nicht ganz
erreicht hat.

Aber dabei drängt sich mir die Frage auf , ob der
Trieb nach wirklicher Bildung bei dem männlichen Ge.
schlecht« nennenswert größer ist al» bet den Frauen . Ich
bin sehr geneigt, diese Frage schlankweg zu verneinen .

Die große Zahl derjenigen jungen Männer , die unser«
Gewerbeschule oder irgend ein« private Fortbildung »,
schule besuchen, liefert noch keinen Bewei» gegen mich ;
denn diesen wenigen Tausenden stehen sehr viele Tau »
sende gegenüber, die sich um ihr« Fortbildung so gut
wie gar nicht lümmern . Und selbst dt« einige Tausende
zählende Schar der Fortbildungsschüler liefert noch keinen
Gegenbeweis; denn diese jungen Herren suchen doch in
den aller neisten Fällen , ja fast au»nahmSIo» , nicht » an¬
dere» al» eine Fachbildung, eine Ausbildung , di« sie be¬
fähigt , ihren Posten in dem großen Getriebe de» Han¬
del», de» Gewerbe» und der Industrie besser ausfüllen
oder zu einem besser besoldeten Amte aufsteigen zu
können . Ein Mensch kann aber eine vorzügliche Fach¬
bildung besitzen und daneben tn allen übrigen Dingen
der beschränkteste Kopf sein , der allerlei Gemeinplätze,

die er gelegentlich am Biertisch oder in sonstigen ge¬
selligen Kreisen gehört hat, papageimäßig nachschwatzt.

Denken Sie einmal an den Stand , der in Hamburtz
al » der dominierende gilt , an den Kaufmanntstand . Ge¬
wiß können unsere Kaufleute mit denen anderer Han¬
delsstädte leicht konkurrieren; ja, ich glaube sogar, daß
der Hamburger Kaufmann im Durchschnitt auf den ober,
sten Stufen der HandelS-Trittleiter steht. Allen Fragen
aber , deren Lösung keinen unmittelbaren Kurswert hat,
steht da» Gro» der jungen und alten Kaufleute vollständig
indifferent gegenüber. Ja , ich gehe noch weiter in mei¬
ner Behauptung : Unsere jungen Kaufleuie zeigen durch ,
kchnittlich nicht einmal ein sonderlich starke» Streben ,
ihre Fachbildung zu erhöhen . Die Kenntnisse , die abso .
lut notwendig sind, die Kontorarbeiten zu erledigen, er¬
werben sie sich schon, wenigstens der größere Teil von
ihnen ; alle» aber , wa» über diese« normal« Minimura
hinausgeht , bleibt für ste ein terra incognita .

Auf die Ursachen dieser Indolenz werde ich vielleicht
noch einmal später zu sprechen kommen . Für heut,
möchte ich Schluß machen ; ich könnte sonst bei Ihnen i«
den Verdacht kommen , eine alte , redselige Schachtel zn
sein. Da » möchte ich nicht . Grete .

( Fortsetzung folgt.)

Das Wesen des freien Kinder¬
gartens .

» rief »»er Erziehu«, »« eine Arbeiterfrau .
Aber wir wollen den nun verbotenen ersten freie»

Kindergarten auch nicht al» ganz harmlos darstellen: e»
hat tatsächlich etwa» neue», etwa» bi»her unerhört «»
gewollt, er ist mit voller Absichtlichkeit von seinen Grün ,
dein Erster freier Kindergarten benannt worden. Da »
Lächerliche an seiner Auflösungsgeschichte ist nur , daß de»
preußische Kultusminister Herr v . Studt dabei in ein«
Situation geriet , die der de» Reichskanzler » Fürst Bülom
nach den letzten Reichstagswahlen in gewissem Dmn»
gleicht . Fürst Bülow wollte da» Zentrum bekriegen untz
traf die Sozialdemokratie l Herr v. Studt wollt« gege»
die sozialistisch « Gefahr ziehen und schlug den steihett»
lichen Seist der modernen Pädagogik. Oder sollt« «I
vielleicht doch kein Fehlschlag sein ? Wir « «» Vielleicht



Einwand , in der Gemeinde müsse dar
Wahlrecht sich nach der Größe de» Geldsacks richten ,
»t fauler Zauber . Zutreffend bemerkt dazu
die Franks . Zeitung :

Der altbekannte Einwand , daß der Staat ein vor¬
wiegend politischer, die Gemeind« dagegen ein v o r »
wiegend wirtschaftlicher Organismus sei,
« nd daß sich also di « Mitwirkung des Einzelnen an
der Staats - und Gemeindeverfassung mit Ausübung
der zugehörigen Rechte nicht unter gleichen oder ähn-
lichrn Gesichtspunkten betrachten lasse, ist angesichts der
tatsächlichen Verhältnisse längst hinfällig ge -
worden . Wie die Staatspolitik in außerordentlich
hohem Grade von wirtschaftlichen Momenten
abhängt , so ist auch umgekehrt auf die Dauer eine
Blüte der Kommunen ohne « in » von modernen
Grundsätzen getragene Besamtpolitik
nicht denkbar .
Bei den Nationalliberalen sind eben die soge¬

nannten wirtschaftlichen Interessen gleichbedeutend
mit den Interessen der Besitzenden .
Deshalb verteidigen sie die Wahlrechtsprivilegien
für den Besitz .

Nun , die Welt steht nicht still. Auch in den Ge-
meinden wird die D e m o k r a t i e sich durchsetzen,
je eher , um so besser für die großerr Massen des
Volkes . 9

Dem Bad . Landesboten inS Stammbuch .
Als wir vor einigen Tagen unserin Erstaunen

darüber Ausdruck gaben, daß die Frage der Ee -
meindewahlreform nicht auf der Tagesordnung des
bevorstehenden demokratischen Parteitages steht ,
antivortete der Bad . Landesbote mit einigen
schnippischen und spöttischen Bemerkungen über den
Agitationselfer und den Radikalismus der Sozial¬
demokratie.

Die Franks. Ztg . behandelte in ihrem Montag -
Abendblatt die Frage der badischen Gemeindewahl-
reform in eiirem Leitartikel. Darin wird u. a . ge¬
schrieben :

Einstweilen handelt es sich darum, die Propa¬
ganda für ein« möglichst weitgehende
Besserung recht stüh und recht energisch in An¬
griff zu nehmen.
Und bezüglich des Radikalismus sagt daS Frank¬

furter demokratische Blatt :
Es wird ja kaum ausbleiben , daß von Gegnern

der Reform Versuche unternommen werden , daS B e «
spenst der Radikalisierung als unausbleib¬
liche Folge an dt« Wand zu malen , um abschreckend
zu wirken. Denen läßt sich einfach erwidern , daß der
Radikalismus nicht begünstigt wird durch Ge¬
währung , sondern durch Vorenthaltung von
3 '

e >l)ten . Das badische Volk, daS sich rasch und zum
allgemeinen Besten in da » direkte LandragSwahlrecht
eingelebt .hat, ist mündig genug, auch von einer
freieren Gemeindevrrfassung den der Ge-
samrheit zuträglichsten Gebrauch zu machen .
Die Forderungen der Sozialdemokratie für die

Reform der badischen Gemeindeverfassung sind
demokratische Forderungen ; soweit das Wahl¬
recht in Betracht kommt , fordern wir vor allem die
Beseitigung des Klassenwahlrechts .
Die Demokraten aber sehen von der Stellung
dieser demokratischen Forderung von vorn¬
herein ab , angeblich weil dastir keine Mehrheit
vorhanden ist und weil die Regierung diese For¬
derung nicht akzeptiert. Nun war s. Z . auch keine
Mehrheit für das kautelenlose direkte Landtags¬
wahlrecht vorhanden und die Regierung stellte
dieser Forderung ihr „ Niemals " entgegen. Durch
dis Agitation und den konzentrierten
Angriff gegen die Feind« dieser Forderung
wurden die Widerstände dagegen überwunden.

Die Sache liegt eben bei den Demokraten heute
so, dag sie durch die enge Verbindung mit den
rllaLionalliberalen in der Propaganda für ein wirk¬
lich demokratisches Gemeindewahlrechtbehindert
und beschränkt sind. Wenn der so viel be¬
sungene liberale Block nichi wieder in Scherben
gehen soll, müssen die Demokraten von der Ver¬
teidigung der prinzipiellen demokratischen Forde¬
rungen Abstand nehmen. Derweilen aber gehen
gegenwärtig demokratische Redner wieder mit der
Phrase in den Versammlungen krebsen, di« Sozial¬
demokratie erziele ihre Erfolge nicht mit ihren
wirtschaftlichen , sondern mit den alten demokrati¬
schen Forderungen . Da» ist aber total unrichtig.
Abgesehen davon , daß die Durchführung der
politischen Teinokratie allein dem Volke noch
keine Besserung seiner wirtschaftlichen und
sozialen Verhältnisse garantiert , warum erzielen
denn die Temolraten mit „ihren " alten demo¬
kratischen Forderungen keine Erfolge ? Einfach
deLhalo rächt , weil die Volksmassen sich nicht damit
abspeisen lassen , daß man demokratische Forderungen
aufs Papier setzt.

Die Franks . Zeitung hat vollständig
recht , wenn sie sich auf den Standpunkt stellt,
daß die Propaganda für die Gemeindewahlreform
■M*ri.7Trr

gar möglich, daß der preußische Kulturminister in wissen¬
schaftlicher Pädagogik und in freiheitlichen Erziehung »-
grundfätzen eine Gefahr sieht, die gleich der „roten " zu
bekämpfen sei ?

Eine » aber steht unbedingt fest : unter den Hunder¬
ten von Kindergärten im ganzen deutschen Reiche der-
dient keiner den Vorwurf , politische Nebenabsichten zu
verfolgen , so loenig wie eben dieser erste freie Kinder¬
garten . Gerade er hat über seine Tür geschrieben:
Politische Beeinflussung an drei- bit sechsjährigen Kin¬
dern ist ein grober pädagogischer Fehler ! Aber er hat
den unerbörten Mut gehabt, damit auch Len heute herr¬
schenden Hurrapatriotismus zu meinen und hat deshalb
rundweg erklärt : in diesem Kindergarten ist jede poli¬
tische und patriotische Phrase verpönt ; hier wird kein
Gottesgnadentum gelehrt , hier werden keine Prinzen
und Prinzessinnen verhimmelt , hier wird keine Marx¬
büste bekränzt, hier werden keine Soldatenlieder und
keine Marseillaise gesungen . War d-,ö ein Verbrechen,
daß er von jeder politischen Beeinflussung sich frei -
halten wollte ?

Es liegt noch etwas in dem „ frei ". Auch die religiöse
Phrase hatte in diesem ersten freien Kindergarten keine
Stätte . Die kleinen Buben und Mädchen wurden nicht
als Christen oder Juden oder Heiden gewertet und nach
mittelalterlichen Methoden für die ewige Seligkeit ge¬
rettet , sondern sie wurden als leibhaftige , erdengeborene ,
spielfroh « Kinder betrachtet, denen religiöse Mysterien
» nd Schrecknisse ach so unendlich fern liegen . Deshalb
wurde nicht gebetet , weder zu einem evangelischen , noch
zu einem katholischen, noch zu einem jüdischen Gotte ,
noch zu einer Göttin der Vernunft , noch zu einem
Märtyrer der Geiftesfrciheit ; und tC wurden keine un¬
faßbaren Sprüche und Lieder »ingedrillt . Wir fragen
wieder : War es ein Verbrechen, daß dieser Kindergarten
auch von jeder religiösen Beeinflussung sich freihalten
wollte ?

Nach der Entscheidung des Kultusminister » i st eS ein
verbrechen . Aber dessen Auffassung soll uu» nicht hin¬
dern, daß wir die unsere dagegen stellen. Dieser erste
freie Kindergarten war auch alt Versuch eine bedeutende
Lat , de« « er hat als erster seiner Art e» gewagt , aus

«ln« mlgktchst weitgehende und ener »
aisch « sein muß. DaS Bremsen könnten die
Demokraten ruhig ihren nationalliberaleil BnndoS-
genossen und der Negierung überlassen . Schon
vom taktischen Standpunkt auS wäre das für die
Demokraten zweckmäßiger und vernünftiger , als die
Sozialdemokratie darüber zu verspotten, daß sie
eine „ möglichst w « itgehende und energische "
Propaganda für die Gemeindewahlreform in An¬
griff nehmen will. Der Bad . Landesbote würde
zwar in diesem Fall « nicht die lobende Note des
Herrn Ammon erhalten haben, desto mehr aber
die Anerkennung aller derer , die eL mit den
demokratischen Prinzipien ernst meinen.

Deutsche Politik.
Ein neue- Nürnberger Polizeistück.

g . Dir Nürnberger Polizei , die bei allen Lohn¬
kämpfen für dir Interessen der Unternehmer gegen die
Arbeiter tätig ist , scheint jetzt auch im LandtagSwahl -
kampfe dem Block gegen den roten Feind beiftehen zu
wollen . Am Sonntag waren ca. 1200 Parteigenossen
ausgeschwürmt , um in allen sechs Wahlkreisen den Wäh-
lern Briefe mit dem letzten Flugblatt und den Stimm¬
zetteln unserer Partei zuzustellen . Die Arbeit ging glatt
von statten , bis ganz zuletzt ein Polizeiwachtmeister einen
Verteiler auf der Straße stellte und kontrollierte . Al »
er hörte , daß die Briefe von der sozialdemokratiscAn
Partei herrührten , ließ er den Genossen durch zwei
Schutzleute verhaften , die ihn wie einen schweren Ver .
brecher je an einem Arme packten und zur Wache schlepp¬
ten . Diese Polizettat wurde damit begründet , dak AuS-
tragen der Briefe fei — „Postbetrug " und Portohinter¬
ziehung ! WaS jetzt bet den Sozialdemokraten „Post -
betrug " fein soll, liehen die bürgerlichen Parteien bei der
letzten Reichstagswahl unbeanstandet durch ein polizeilich
konzessioniertes Boteninstitut besorgen und werden sie
Ibohl auch diesmal wieder tun . Da » merkwürdigste ist,
daß , als der Wachtmeister sich telephonisch auS dem Rat -
Haufe Verhaltungsmaßregeln erbat , von dort die Anord-
nung kam , die Brief « zu beschlagnahmen. Die liberale
RathauSherrschast will sich anscheinend die famose Auf -
fassung deS Herrn Wachtmeister» zu eigen machen.

ReichSmittel für einen JagdauSflug .
Der Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg unter¬

nimmt bekanntlich eine Forschungsreise nach Afrika. ES
handelt sich dabei um einen ganz privaten Ausflug de»
Herzogs . Trotzdem find Offiziere beurlaubt worden , dt «
den Herrn begleiten werden. DaS Gehalt der Offiziere
wird während der Dauer de » Tropenausflugs weiter be¬
zahlt . Für die Bestreitung der Kosten stehen, wie die
Frankfurter Zeitung zu berichten weiß , 200 000 Mk. zur
Verfügung . Der Herzog von Mecklenburg selbst, dessen
Interesse wesentlich auf die Jagd gerichtet sein dürfte ,
hat sich hieran mit 25 000 Mk. beteiligt ; der Rest ist von
anderer Seite aufgebracht worden . So haben die Ber .
liner und auswärtige Museen und Institute erhebliche
Summen beigestruert , und da » Reich hat au » seinem
Afrikafond nicht weniger al < 60 000 Mark bewilligt .
Ferner hat eine Berliner Zeitung 20 000 Mk . zur Ver .
fügung gestellt. Hierfür soll die Zeitung die ersten fort -
laufenden Bericht« über die Expedition erhalten . Di «
wissenschaftlichen Begleiter sind sämtlich jüngere Fach¬
leute der Botanik , Zoologie , Geologie und Ethnographie ,
die zum Teil von jenen Instituten oder Museen gestellt
sind ; sie erhalten keinerlei Gehalt oder Entschädigung ,
sondern nur freie Reise und sind verpflichtet , während
der Expedition nicht» über sie zu veröffentlichen und von
ihren Erlebnissen erst nach Erscheinen de» Reisewerk »
Gebrauch zu machen. — Darüber , wie die Regierung
dazu kam , für dir private Veranstaltung eine» Herzog »
eine große Summe herzugeben , wird sie im Reichstag
befragt werden . Eine Mißbilligung wird sie von dem
Hottentottenblock allerdings nicht zu befürchten haben.
In Kolonialfragen sagt die Mehrheit nur noch : Jal

Rn der positiven Arbeit gehindert.
Der Schuhmacher Jacobsen in Lorten bei Altona

wurde wegen Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen
Partei au» dem Schulkellegium ausgeschlossen .
Die üblichen Betrachtungen zu solchen Fällen , „gleiche»
Recht für alle " und „positive Arbeit " betreffend , machen
sich unsere Leser jetzt schon selbst.

Kriegervereine erster und zweiter Klaffe.
In Zukunst sollen nach einer Verfügung Wilhelm » II .

nur solche Kriegervereine bei Kaiserparaden oder im
Spalier vor dem Kaiser Aufstellung nehmen , die dem
LandeSkriegerverband « bezw . dem deutschen Krieger¬
bunde angehören .

Der Kampf ttm Lohnerhöhung.
Der braunschweigische Landtag hat den Antrag auf

Weiterzahlung de» bisherigen Zivillistenzuschusse» von
800 000 Mk. angenommen . Von der Weiterzahlung
dieses Zuschüsse » war bekanntlich die Regentschaftrüber »

der Erziehung der jungen Kinder alle religiöse und poli¬
tische Vergewaltigung fortzuweisen und rein pädagogische
Grundsätze aufzustellen . Und darum haben die bürger -
lichen und sozialistischen Männer und Frauen , die diesen
ersten freien Kindergarten begründet und ihn bi » zu
seiner Auflösung gehütet haben , die warncc Anerkennung
aller jener Mütter und Väter sich verdient , die auch
ihrerseits die religiöse und politische Beeinflussung ihrer
Kinder durch die herrschenden Klassen al » ein bitteres
Unrecht empfinden . Sie selber, liebe Genossin , gehören
auch zu ihnen . Würden Sie nicht mit tausend Freuden
Ihre beiden Kleinen in den Kindergarten schicken, wenn
er nicht gerade von frommen Ordensschwestern geleitet
wäre ? Oder wenn er nicht gerade von dem Fabrik-
Herrn Ihrer Manne » unterhalten würde , der sich durch
diese Wohlfahrtseinrichtung willige Arbeiter schaffen
will ? Die Begründer de» ersten freien Kindergartens
in Eharloitenburg haben auch für diese Schwierigkeiten
eine Lösung gefunden : sie haben ihrem Kindergarten ein «
demokratische Grundlage gegeben . Die Mütter und Vä¬
ter der Kleinen , di» den Kindergarten besuchen, werden
zu den Generalversammlungen zugezogen und dürfen zu
allen Punkten der Tagesordnung Anregungen und Kritik
üben . Auch steht ihnen der Besuch de » Kindergarten »
selber jederzeit frei . Sie haben also weitgehenden Ein -
flufj auf denselben.

Aber auch die wärmst« Anerkennung genügt nicht ; sie
muß sich in Willen und Tal umsetzen. Die Idee de»
freien Kindergarten » muß gerade in der Arbeiterklasse
»olles Verständnis und energische Unterstützung finden .
Und dadurch wird dir Idee de» Kindergartens überhaupt ,
da » heißt die gemeinschaftliche Erziehung der noch nicht
schulpflichtigen Kinder , erst zu ihrer vollen , guten Wir -
kung kommen. Der pädagogische Wert de« Kindergarten »
an sich ist groß genug , um noch einmal besonders erörtert
zu werden . H. N .

RirniorlfdfdHQ.
Bei einer Gerichtsverhandlung wegen FeUhalten »

unsittlicher Bücher beginnt ber Verteidiger fein« Rede
mit den Korten :

»Mein « hohe» Herr» ! Sie «Sc, dt» ja di« »nter

I nähme durch den Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg
abhängig gemacht worden .

Die Regierung de» Regenten , der mit solcher Zähig¬
keit eine Erhöhung seines bescheidenen Lohne» durchsetzt ,
wird dem wirtschaftlichen Kampf der Arbeiter sehr sym¬
pathisch gegenüberstehen müssen.

Militärjustiz .
DaS Kriegsgericht in Augsburg verurteilte einen

Soldaten wegen . Ungehorsam »" und „AchtungLverletz-
uug "

zu der fürchterlichen Strafe von 8 Jahren Ge-
fiingni » !

Musland»
Belgien .

Derpfaffung . Die Regierung hat soeben rin
umfangreiche » statistische» Werk herauügegeben , welche»
ein reichhaltige» Zahlenmaterial von allen Gebieten des
öffentlichen Leben» beibringt , und zwar erstreckt e» sich
zurück bt» auf da» Jahr 1846 und schließt ab mit dem
Jahr « 190«. In diesem Zeitraum hat die Verpfaffung
Belgien » ungeheure Fortschritt « gemacht. Man zählt
jetzt 2474 geistliche Niederlassungen mit einem Heer von
87 908 Insassen . Dabei zählt Belgien nur 2628 Gemein¬
den ; «I find also nicht sehr »tele Orte , wo nicht eine
oder mehrere Religton »gemetnschaften sich befinden . Im
Jahre 1846 zählte tun nur 779 Niederlassungen mit
11 968 Insassen . Da » bedeutet also etne Vermehrung
don über 800 Prozent , während die Be »ölkerung im glei¬
chen Zeitraum « nur um 84 Prozent gestiegen ist . Hierzu
kommen noch 8184 geistliche Kapläne usw.

8. nk«t!iHe Kenera!vtrss«U!s»- -rs
München , 24. Mai .

8. Verhandlungstag .
Zu Beginn der Verhandlungen am Freitag wurde

da» Resultat der Wahl zum internationalen
Metallarbeiterkongretz verkündet. E» sind
gewählt : S r v e r t n g » Bielefeld , E « h e n - Berlin ,
Brande » . Magdeburg , D i tz m a n n - Frankfurt a .M . ,
I s ch i n g « r - München.

Dt « Statutenberatung wird fortgesetzt. Der
Name de» Verbände » bleibt unverändert . Die Bestim¬
mungen de » Statut » sollen für die Mitglieder auch dann
bindend sein , wenn die Unterschrift de » Mitglieder im
Mitgliedsbuch fehlt , «nd e» soll die mündliche Erklärung ,
sich dem Statut zu unterwerfen , genügen . Das Beitritts¬
geld bleibt für männliche Mitglieder unverändert (80
Pfennig ) , für weiblich« Arbeiter , Lehrlinge und jugend¬
liche Arbeiter unter 18 Jahre wird dasselbe aus 20 Pf .
festgesetzt. Ein Antrag , über 60 Jahre alten Arbeitern
nstr mit Zustimmung der Vorstände » die Aufnahme zu
gestatten , wird abgelehnt . Der Uebertritt aus anderen
Organisationen zum Metallarbeitrrverband erfolgt
kostenlo» unter Umrechnung der in der früheren Organi¬
sation gezahlten Beiträge auf die deS Metallarbeiterver -
bandeS, sofern die erilcren nicht höher sind . Bei Berufs¬
wechsel, der den Austritt zur zwingenden Folge hat , wird
beim Rücktritt in den Melallarbciterverband die frühere
Mitgliedschaft voll angerechnet . Der Wochenbeitrag ist
im voraus zu entrichten . Wer Unterstützung bezieht,
muß mit den Beiträgen auf dem Laufenden sein . Bei¬
tragsbefreiung tritt bei Krankheit. Arbeitslosig¬
keit oder Notfällen , sowie während der Zeit militärischer
Uebungen «in , auch wenn dieselben nur von kurzer Tauer
find.

Di » Bewilligung von Unterstützungen
in Fällen der Notlage , Maßregelung und Rechtsschutz soll
statt wie bisher vom Hauptvorstand , nach Vorschlag der
StatutenberatungSkommission von den Bezirksleit¬
ungen vorgenommen werden . D i ß m a n n » Frank¬
furt wendet sich dagegen mit der Begründung , daß die
Bezirksleitungen Aufgaben dieser Art nicht haben sollen,
veil st« den Mitgliedern nicht verantwortlich find. Es
müsse ein« andere Form der Wahl der Bezirksleitungen
und deren Verantwortlichkeit getroffen werden, wenn
solch« Neuerungen ringeführt werden . Reichel . Stutt¬
gart ersucht dringend um Annahme diese« Vorschlages,
t » sst richtig, daß hier der erste Schritt auf dem Wege
der Dezentralisation gemacht wird . DaS sei aber not¬
wendig , weil di« Größe der Organisation und di« ganze
Entwicklung dahin drängen . — Die Generalversammlung
beschließt , di» Vorlage der StatutenberatungSkom -
mission anzunehmen .

Dir Bestimmung , daß jugendliche Arbeiter unter 18
Jahren und Lehrlinge , die vier Wochen vor Beendigung
der Lehrzeit in den Verband eintreten , bereit» nach einen:
halben Jahre Mitgliedschaft Reisegeld erhalten , bleibt
trotz der Erniedrigung der Beiträge aufrecht erhalten .
Die Auszahlung de» Reisege 'des in der Form von
Eisenbahnfahrgeld wird aufgehoben . Die be¬
antragten Mehrleistungen bei der Erwerbslosen
Unterstützung in Krankheit » fällen werden

■■'in ■■■BLi'.liiJ .» ■(' ijim!Lii« W4i/l
Anklage gestellten Bücher gelesen haben , werden die
Urberzrugnng gewonnen haben , . . . " Noch ehr er den
Satz vollendet hat, unterbricht ihn der Vorsitzende mit
ernster Mtene und spricht :

„Herr Verteidiger , unsittlich« Bücher liest ein Richter
nicht, er nimmt davon höchsten » dienstlich Kenntnis I"

*

Einer Wiener Bahndirektion wird von weit draußen
ein große» Eisenbahnunglück gemeldet . Unter den
Schwerverletzten befindet sich auch ein Beamter genannter
Direktion . Sein Personalchef , dem da » natürlich auch
gemeldet wird, bleibt bei der Unglücksnachricht ei» paar
Sekunden stumm, dann fragt er : „Hat denn der Kerl
Urlaub gehabt ? "

Kommt »eulichei » braver Bierführer al» Zeuge vor
da» Hambnrgec Schöffengericht . „ Ist Ihnen die Wich¬
tigkeit und Heiligkeit de» Eide» bekannt ?" fragt ihn der
Richter. »Nee , Herr, «ck bün erst korz, Tid in Hamborg ."

_ (Simpl.)

bereu, da » Porto

6 »ngeg»ngene BQcber und Zritfcbriften .
(tBc hier angekündigten Bücher und Zeitschritte«

sind durch die Buchhandlung de » Volk»freund zu de»
ziehe» , k « wird alle» prompt in» Hau» geliefert ; bei
Bestellungen von auswärts wird gebe
nicht zu vergessen.)

Monatshefte haben soeben das
ihre» 18. Jahrgang, » erscheinen laffen. Aus

tnem Inhalt heben wir hervor : Ernst Deinhardt : Die
Taktik der modernen Untenieymerorganiiationen und dir
Ser -̂erkschastea . — Max Schivvri : Di , brttikch« Kotonial -
konferen». — Eduard Bernstein : PatriotiSmn », Mili -
taridnm» «nd Eottaldemokrati « . — Willem Hubert
Vliegen : Di » Entscheidung in Haarlem «nd ihe« Be
deumng . — Sdmvud Fischer:

Hvstandspolktik. — Otto Hu« :
der Praxi »,
ziehungen d«S
wirtschaftlichen
Proletariats

sch, Mittel -
t* ArdetterauIsLSsst in

Gimon Katzenfiein : Dt « lozia !
MtodoliSmu « . Faust» Pagliart :
Klassenorganijattsnen

sozialen
8 «

da» ^tattwiischen
Die

Kplek- üm Ut Kr«ZY. K-fißeKtrrr .
Freit «» »1 . Moi . 0 . <8. D » 4 der wünschen «

Schluß , Operette in - Akren. Musik von Karl SsiAScker .
Anjang 7 Uhr, End« Haid 10 Uhr.

abgclehnt . Ebenso wird jede Erhöhung der Trio«
Unterstützung bet ArbeitSloflgkett «bgelehnt . Daz
geld bleibt in seiner Höhe ebenfalls unvcrändr^
MahregelungSunterstütznng wird t»
ger Weise weitergezahlt .

Unterbrochen wird die StatutenberatungSk
durch eine Erklärung P r o b st . Letpgig, »ach
die Mitteilung erhalten habe, daß «S unzutreff
daß die Leipziger VolkSzettung sich gewetgnck
richte über dt« Generalversammlung zu briw
Leipziger VolkSzettung habe sich nur geweigert

'

zicllen Bericht , zu bringen , dt» »am Verband
'

herausgegeben werden . Redner tritt mit . daß (,die Redaktion gewendet Hab« wegen dieser Bett^
die Leipziger VolkSzettung zu einer Fußnote z,
Bericht bemerkt, daß di« offiziellen Bericht« nur d
nicht gebracht werden , weil die Generalder
in erster Linie dazu da sei, die Tätigkeit der
leitung zu krtttfirren habe und dt« Kritik nicht s
Kritisierten selbst gebracht werde» könne. Ihre «
ungen , einen Berichterstatter g finden , sei aber
lich gewesen , und daher müsse st« mm doch die
Berichte bringen .

Hierzu bemerkt Reichel - Stuttgart unter
mung der Generalversammlung , daß Schlicke
behauptet hat. daß dt« Leipziger « olk»zettung j§
keine Berichte bringen will, sondern »aß sie nur ft,
zielten Berichte abgelehnt habe. Der Vorstand ]
eine Anfrage bei der L. V . nicht einmal eine
erhalten , wa» Schlicke ausdrücklich hervorgehobev
Daher sei e» zweifelhaft , daß di « L. V . durch Prchß
informiert sei, sonst hätte die Fußnote in dieser
unmöglich kommen können. Die Berichte in der
sind überhaupt nur zur Information für die
lichkeit. Die Jntereffenten , insbesondere die Ae
Mitglieder, bekommen da« nach stenographischen '
nungen hergestellte Protokoll zur Verfügung.

Probst erklärt , daß er die Mitteilung Schi
so aufgefatzt habe, daß die L. V . überhaupt keine
bringen will . Der Vorsitzende stellt fest, daß
Leipziger Delegation diese Auffassung ge haut

Die Erböhung der Streikunterstützung wird
Acnderungen , den Rechtsschutz betreffend , werde,
falls nicht vorgenommen .

Die Schiedsgerichte zur Schlichtung pe
Streitigkeiten und Untersuchung von Ausschuß
stehen zur Debatte .

Philipp . Breslau : Die Statutenberat
Mission hat sich bemüht, durch Schaffung einer
instanz resp . Ansetzung einer Sühuctermins , ir
Fälle schnell zu erledigen , welche unerheblicher
seien . Als weitere Instanz sei dann ein Schi
einzusetzen . -

Kästner . Nürnberg will daS Verfahren
wissen.

Vorhölzer - Stuttgart : Die Hauptsache iß,
gegen den Vorsitzenden keine Bedenken seitens t -i
teien vorliegen . Wo schwere Anschuldigungen bot

"

mutz ein Schiedsgericht die Entscheidung haben ,
dessen Urteil die Berufung an den Vorstand zuiäs
Nach kurzer Debatte wird die Vorlage der Ko
angenommen.

Ausschlüsse auS dem Verband können
folgen , wenn sich das Mitglied a ) Handlungen g
Interesse deS Verbandes zuschulden kommen län
harrlich weigert , den Anordnungen des Vorstand ^
der örtlichen Verwaltung , soweit solche durch das
begründet sind, Folge zu leisten ; c ) der in § 23
vorgesehenen Untersuchungskommission nicht ste
auf die in ss 27 Abs. 2d vorgeschriebene Auff
hin nicht rechtfertigt . Ausschluß ohne ein schied
liches Verfahren kann erfolgen , weint ein Mitgl
des Streikbruchs , Sperrebruchs oder der Untcri
schuldig macht. Zur Frage der örtlichen Vcrw«
wird beschlossen , daß in Orten mit sehr grozer
derzahl die Zahl der verantwortlichen Verwal
glieder höher, als sonst üblich, besetzt werden
Grund eine» vom Vorstand zu genehmigenden
statuts zur Bestreitung der örtlichen Ausgaben
nach wie vor 20 Prozent der Mitgliederbeitragc
fügung der Ortsverwallung .

Die Bestimmungen über die Zusammensetzung
Befugnisse der Generalversammlung
wie folgt festgelegt : Auf je 2000 Mitglieder ko
Delegierter . Um den Orten mit geringer M
zahl eine Vertretung zu geben , werden die Groß

Orten mit bis 100 , 280 , 800 und 1000 D
gebildet und soviel zusammengelegt , daß die
zeichnete Zahl erreicht wird . Wählbar sind n
berechtigte Mitglieder . Mit beratender Stimme
die besoldeten Beamten de » Vorstandes , zwei A
des Ausschusses, die Redakteure de» VerbandSor
Beisitzer deS Vorstandes und die BczirkSlciter Z
Als Ort der nächsten Generalversammlung wird
bürg festgesetzt. Ein Antrag , die Arkritersch '

gebung auf die Tagekordirung der nächsten Gen
sammlung zu setzen , wird angenommen . Dai
Statut tritt am 1 . Juli in Kraft .

Es folgt der Bericht der RechnungSkon
Franz - Hamburg : Die Kommission hat einen '

auf Gewährung einer lOprozentigen Teuerung »?
'

die Angestellten der Hauptbureau » vorgeschlagen ,
zwar : 1080 Mk. AnfangSgehalt , steigend halbjähr
60 Mk. bi » auf 2600 Mk. Beschlossen wird. M«
schädigung für den Ausschuß auf 200 Mk . fest?« ,
Für den BezirkSleiter tz a a ck wird da » Gehalt a>
Mark festgesetzt. DaS Mankogeld de» Hcmptk
wird auf 20 Mk. Pr« Monat erhöht. Dem Au»s
Dccharge für die Kassenführung erteilt . Dak ®
Vorsitzenden Schlicke wird auf 4200 Mk. , daS
sierers Werner , de» Sekretär » Reichel und
d a ! t e u r auf 8600 Mk., die Gehälter de»
M a s s a t s ch und de» Redakteur» S ch e r m wk"

je 600 Mk. erhöht . Da » AnfangSgehalt der
beamten wird auf 1080 Mk. festgesetzt, steigert u«
pro Halbjahr hi» zu 2600 Mk.

( Fortsetzung und Schluß in der Beila „

GtVtt !lsW!lche Melterdem
Tie Lohttbewegunfi der Kätscher in
ist zu eine« erfolgreichen Ahschtuß gelangt ,
in Betracht kommenden Betrieben wurde der »
Tarif von 18 mit 89 Beschäftigten Unterschrift
kannt, während in 21 Betrieben nett 68 Kutschst
mündlicher Nereinbaruna ein « wöchentlich« L-
von durchschnittlich 2,60 Mk. erfolgt «. Nur zwei ■
( Posthalterei Ulrich und Jos . Maler ) mit in
Kutschern degechlen nach den akten Lohnsatz «»n
6 Mk. Di « Kutscher in den Heide« Betrieben

*

sich selbst »uzuschreiben , daß st« »ach zu diesem
Satz entlohnt » erden, da sie sich der Bewegung '

schlossen . Sk wöchentliche Lohnzahlung — »
10 Mk. pro Woche ohne Abzug — «ft in 89 Bet
Durchführung gebracht. Lu Liehe kor« erhalten
sigen Kutscher mm jährlich i» Durchschnitt 1#
Beweis ta » der nutzbringend «, Tätigkeit btt
fchasilichen, Organisation . Dk Speditionsfirma
u . Söhn «, di» darde« »och 1b Mi . Wuchenl̂ l

erhöhte de» Betrag aus » Mi ,
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>U interessanteste» Merkmal an dieser Sdinbewegung
» «i verzeichnen , daß sich 81 Kutschereibefitzer unter -
2rtftlich verpflichteten, keinerlei Abmachungen mit dem
t^ ntralverband der Handel»- und Transportarbeiter zu
Säften und 8 Lag« später hatten schon 18 dieser Herren
Wb Tarif unterschrtden . Die gesamt« Badener Bour-
«« Istepress« bi» zur schwarzen Badener volkSzeitung

stch über den Streik au», da» liberale Lagblatt
Lggfiit z»« n ein Eingesandt der Fuhrherren , weigerte
»M eber, «tn » Segrnerwtderung unverändert zum Äb-
Iqi4 zu dringen, tzedenfall» wollt« man über die un-

de» Kutscherstreik » nicht » «m die
^Öffentlichkeit gelangen lasten, « a» dann allerdings umso
gründlicher durch den volk»sr«und und «in Flugblatt
Esthah. Dt« Rutscher können au» dem Verhalten dieser
Mütter « sehen, dah ihr Geld zwar recht ist, im übrigen

pi« Interesse» der Unternehmer vertreten werden.
P «n Herrn Eosthalt« Ulrich sei aber »an dies« Stelle
« O noch d« freundliche Rat gegeben , dafür zu sorgen

| ic Rutscher nicht mehr zu zweie» tat einem Bette
iffaftn müssen , auch möge er eine» » entger leben»,
Mch feuergesöhrlithen Zugang zu den Schlafstätten schaf,
s« , denn der Heuboden ist eigentlich doch nicht mehr
ftijt zeitgemäß.

Di« Rutscher halben au» der Bewegung aber auch er-

Kn, daß nur di« Arbeiterpresse ihr« Interessen er-
reich »« trat .

vsseuburg , 88. Mai . Der Streik der Kahn -
scheu Labakarbeiter , an welchem 47 männliche
gg} 48 weiblich« Mitglieder beteiligt waren, ist beendet.
Dir Ausständigen nahmen nach den dom Vorsitzenden
gr» Sewerdegericht» vereinbarten Bedingungen dt« Ar-
t«it am letzten Montag wieder auf . Die Laglöhn« er¬
hielten eine Zulage von 10 bi» 80 Pf . pro Lag , di« Sor .
tzerer und Verkleb « b und 10 Pf . pro 100 oder 1000
•af di« geforderten Sorten , dt« Wickelmacher auf acht
Gerten 10 Vf. und Koller auf fast all» Sorten 80 Pf .
an» auf eine 60 Pf . p. Mille mehr. Mit dem im Spätjahr
^ reichten Zugestündntffe erhalten die Dickelmach « tnkl
Goller eine Z' -kag « von 4V Pf . di» 1 Ml pro Mille mehr
pel ihrer Organisation zu danken ist. Würden die
strtesenheimer Kollegen , woselbst Herr Rahn »ine Filiale
defttzt, sich « it den Offenburger Kollegen solidarisch er-
kltri haben , so würde für beide Lei!« mehr abgefallen
setn. Sie waren der Meinung , daß, wenn di« Offrnburger
Urbriter etwa» erreichen , ihnen ohne Organisation auch
tarnt zufallcn würde. Jetzt Laden fir ab« da» Rach
sehen wie der betrübt « Lohgerber, dem dt« Felle davon
geschwommen find . Run muß d gelten, mehr denn je
«uf dem Lande Bresche zu legen und di« Labakarbeiter
der Organisation zuzuführen.

Hornderg , 88. Mai . Am letzten Sam »tag wurden
gegen 40 Arbeiter der hiesigen Schwarzwälder Stein -
Ultiabrik g e k ü n d ig t , weil dieselben dt« Einführung
im Kontrollmarken nickt anerkannten . (Dem Bolk»-
freund ist bi» jetzt eine Nachricht nicht zugegangen. Vor,
t -öende Notiz entnehmen wir der Obrrrhcin . Rorrefp.
Ges . L. « . )

M -tlrr ^ reik in München . Da» von den Maler
Meister > verbreitete Gerückt, der Streik sei beendet , be«
r»)t ,«k Unwaörhrit . Der Streik dauert unverändert
ttr« ." ' •r V>etnilaebeilrraussverruuq hi Frankfurt
« t . •’ tn Me Unterhandlungen Hauern fort. In
ii ' . - atrtten sind die Nicktverbändler von der AuS-'

e- eung tn größerem Prozentsatz« bttroffen, al» die
«> !,n !l .ck,n ^ erbandtmitglied « . Di « Unternehmer fichern
»a> e .!« n idr« tüchtigstea Arbeiter.

-Generalstreik Im Berliner Baugewerbe . Da»
Herold teilt mit : Der größt« Teil derjenigen

ichäfte. die b-sher wett« gearbeitet hatten, hat
»« -' «utn reduzierten sforderongen, die diesen Firmen
» in Niontag von den Leiden vereinigten Arbeitnehmer-
Organ ' s.itio en durch deren Deputiert« überreicht worden
siid, rundweg abgelidnt . Auf Lies « Weise find die
kiaurer, Ztmruerer urid Bauhilfsarbeiter in den Eeneral -
st- eik getreten, sodaß gestern auf fast allen Bauten Troß -
Berlins die Arbeit ruhte.

Badifcbe Chronik.
Freiburg .

88 . Mai.
— Di « Beerdigung de » ehemaligen

Minister » v . Roggenbach sing gestern unter
»°dlr« ick «r Beteiligung offizieller Persönlichkeiten vor fich.
Do « Bürgertum war schwach v« treren. RoggenbachLmde unter den Arkaden de« hiesigen Friedhof«» bet-
»elezt.

^ Freibvra al » Tagungsort . Am 88 . und
»4 Juni findet hier dos Arbeiteriangerfest statt . Der
A« «i -i akal -emisch gebildet« Vehr« hat « l» Ort seiner
»üchsten Üa^nng Fretvurg bestt .nmt . Ebenso di« deutsche
pe^ gisch« liiriegschast . Die freien Studenten bestimmten
preidurg als Ü'ororr.- Der Bezirkrrat genehmigt« die Aufstellung »ine»
»»«nen Gasbehälter ».- Dem Unicle . m Georg Bett« wird ein« Lehr-deür an der städtischen Handelsschule übertraaen .— Von einer Lerrafi'r in d«r Zasirdstraß« wurden
veun Paar Schuh« entwendet.- Au » der Umgebung . JnHeitersheim« mg der Blitz in die elektrische Leitung und tn <8 a l l r n -" eiler in da» Wohnhau» de» Landwirt » Schol« , ohne» »ünden .
. ^ In dem nur 800 Einwohner zählenden D« f* a « sen a. d M. beschenkte d« Stirch an einem Lage«er Familien mit Rindern.
t . ~ In Bickensohl nahm fich »tn Man», welch«
venn Waldfrevel « wischt » nrd», da» Leben , um der
Wlrafe und der üblen Nachrede zu entgehe «.

. Durlach , 29. Mai . Di , Sprechstunde de ,^ « beitersekretär » fällt heut« au».
* Rastatt , 88. « ai. Ertrunken »et« Bade» istMern Abend im Vewerbekanal aberhal » d« Tl «i»i«sch,n

Muhle bei Niederbühl der 81 Jahr « alt« Raukmann
REvrgr Viktor Raoul Mellery au» Pari ». Tr war hi«
? Privatpensio». um di« deutsch« Sprache zu « lernen.
k " ^ nglückltcke litt an Epilepfi« und wurde jedenfall»

Wasser von einem Anfall, betroffen.

I
Mom Schwarzwald , 27 . Mat. Ersatz au « hol-' ' Nischen Wäldern holt jetzt der « chwarzwald

. *°n- Infolge d« unausgesetzte » stark«» Adholzungen" «tne Fichten zur Aapfla»zung i» großen M«,!en

SemeincieLeitung.
ßDte Sernelndevertreter -Koufereuz für de» v.shlkrrt » findet » tcht , wie zuerß beftdmmt , in d«

m «, sondern im Adler t« vergtznusen statt.Meh » Inserat .)
Effieltngen , 3». Mai . Bei der heut« stattaefnndenendrmeind« at« .vahl wurde Tenosi» Mnz Röntg « tt

- Mtiniinen zum Gemeinberat gewählt.

HenössLnschafts -Aerveguag.
^ nldtzhnt, SA. Mat. Dt» QmBeata« nnd ttne -

. w •* den beiden Gebäuden des hiastgen Ransnm-
kE*« « stad b« ndd nnd dilde» dteieLe» ttx Zird,
» Havptstraß«, Daß dt« oegenwLrttg« Rettnag M
Eft » söhn tzLnven sst. petgee scha» die Ass»
^ stent BLLeiet, vkaxaerrL lsteleUtallwarmr Sada-
w» » » ^ AtmansdeßahrLikten, Sterdea-ch M» vane»* *'ö«8»ĉ H»ft d« llkjchtuß an de» Neretn « r em¬

pfehlen , denn je stärker der Verein ist, desto mehr wird
er leistungsfähig und seinen Aufgaben gewachsen seln.

JiuQ der Refidens.
* Karlsruhe . 29 . Mai.

Der Jahresbericht des Arbeitcrsekrctariats
Karlsruhe .

II .
Blättert man den Bericht auf , so stoßt man zunächst

auf die Mitteilung von der erhöhten Freq urnz
deS Sekretariats im verflossenen Jahre . Die Besucher ,
zahl hat zugenommen um 1416. Diese Angabe ermög¬
licht keinen rechten Vergleich, da inr Jahre 1906 das
Sekretariat erst im Juni gegründet tvurdc , man mit
einem vollen Geschäftsjahr also nicht rechnen konnte
Setzen wir nur die Hälfte dieser 1400 als Zuwachskonto
fest, so ergibt sich ohne weiteres , daß das Vertrauen in
die Tätigkeit des Sekretariats gestiegen ist , daß immer
mehr Ratlose Hilfe vom Arbcitcrsckretariat erflehen. Es
braucht nicht erst gesagt zu werden , daß die 700 dem
Sekretär diele Arbeit und Mühewaltung brachten. Im
Jntereffe der Sache ist aber ein weiteres Steigen der
Besucherzahlzu wünschen . Die „negierende Sozialdemo,
kratie" beweist dadurch ani besten , welche positiven Unter¬
lagen das lächerliche Geschwätz unserer Gegner hat.

Unter den Besuchern rangieren bezüglich der B e
rufstätigkeit die Metallarbeiter obenan ;
690 von ihnen haben die Hilfe des Sekretärs in Am
spruch genommen. Diese Zahl ist um dessentwillen be¬
achtenswert, weil die Aufsichtskommission des Sekre¬
tariats in ihrem kurzen Bericht von dem Wiederan-
schluh der Metallarbeiter an das Sekretariat Kenntnis
gibt. Hoffentlich schließen sich die Metallarbeiter baldigst
auch dem Gewerkschaftskartcll wieder an . Den Metall
arbeitern folgen auf dem Fuße die Maurer . 476
waren im Arbeitersekretariat . Die nächsthohe Besucher¬
zahl stellen die Holzarbeiter ; sie sind mit 299 Kol¬
legen vertreten . Nur einen Besucher stellten die Organi¬
sationen der Bildhauer , der Hafenarbeiter und der Tex¬
tilarbeiter . Insgesamt waren von den 6387 Besuchern
organisiert 2818 , entsprechend einem Prozentsatz
von 64,1 . Die Nichtorganisierten Arbeiter neh¬
men also das Sekretariat in erheblichcni Maße in An¬
spruch . DaS ist kein gesunder Zustand . Das Sekre¬
tariat wird erhalten aus den Beiträgen der organisierten
Arbeiter bezw . ihrer Organisationen , die Nichtorganisier¬
ten lasten sich Rat erteilen und eventuell Schriftstücke
anfertigen , ohne an eine Gegenleistung zu denken . Ziehen
sie nach dem Besuch deS Sekretariats die Konsequenz
indem sie fich. so weit eine Organisation für ihren Beruf
vorhanden ist, dieser anschlietzen , wird man gegen ihren
Besuch beim Arbeitersekretariat sicher nichts einwenden.
Anders liegen die Dinge , wenn manche Arbeiter sich
dauernd die Hilfe des Sekretariats gefallen lassen , ohne
sich um ihre Organisation zu bekümmern. In solchen
Fällen haben andere Städte bereits zu dem AuShilfS-
mittel gegriffen, die Auskunft solchen Arbeitern zu
verweigern.

Die Besucher deS Sekretariats gliederten sich ferner
in 4888 Personen männlichen und 1019 weiblichen Ge-
chlechts . Von ihnen gehörten dem Stande der Arbeit¬
nehmer an 4986 . Auch Arbeitgeber haben das
Sekretariat in Anspruch genommen ; wir sehen keinen
Grund , gerade ihnen Rat und Auskunft zu verweigern.
Dadurch unterbleiben manche Differenzen mit dem Ar¬
beitnehmer.

WaS den Wohnsitz der Besucher anlangt , so ent-
ällt erklärlicherweise auf Karlsruhe der Löwenanteil .

2861 hier wohnende Personen haben das Sekretariat aus¬
gesucht. Die übrigen Besucher verteilen sich auf folgende
Amtsbezirke: Karlsruhe 8626 , Durlach 666 , Ettlingen
878, Rastatt 178 , Bruchsal 101 re . AuS Bayern haben
90 , aus Württemberg 18, aus dem Elsaß , dem Rheinland
und der Schweiz je 2 Personen die Hilfe des Sekretariats
in Anspruch genommen.

Die Gartenstadtbetvegung .
Ueber diese» zurzeit aktuelle Thema spricht am näch¬

ten Mittwoch, den 6. Juni , Herr Han » Kampff -
meyer im Sozialdemokratischen Verein .
Herr Kampffmeyer ist Generalsekretär der Gesellschaft :
Die Gartenstadt ; er ist somit am ehesten berufen , den
Mitgliedern de» Sozialdemokratischen Verein ? entspre¬
chend« Aufklärung über die Gartenftadtbewegung zu
geben . Der Vortrag wird durch Lichtbilder unterstützt.

Endlich
nimmt auch di« Bad . LandeSztg . zum bekannten
LtadtratSstreich Stellung . Wegen Raummangel » müs-
cn wir e* un* versagen, ihre Ansicht unseren Lesern

heute zu unterbreiten . Wir werden aber am Freitag
darauf zurückkommen . Konstatiert sei nur , daß auch
ihr der Entzug der städtischen Anzeigen in Bezug auf
di« Wirkung als ein recht zweifelhaftes Mittel erscheint .
Und die Bad. LandeSzig. war da» einzige Blatt , von dem
der Stadtrat eine Verteidigung erhoffen durfte . Der
letzte Rettungsanker hat versagt ! Dem Stadtrat uns«
Beileid.

Körperkultur und Frauenkleidung .
Frau Wand « von Tranach au » München

hielt gestern Abend im großen Rathaussaal über ölige»
Thema einen Vortrag unter gleichzeitiger Vorführung
von Lichtbildern. Die Referentin führte aus : Bi» vor
einem Jahrzehnt habe man den Frauenkörper durch die
Kleidung verunstaltet . Erst seitdem man die Rotwen-
digkett der Körperhygiene eingesehen habe, sei eine kleine
Besserung etngetreten . Bei der hygienischen Pflege de»
frauenkörprr » sei in erster Linie da» Korsett ab «
uschassen . Mit du Körperhygiene könne in jedem

Alter begonnen werden und müssen die Eltern den Kin-
der- mit gutem Beispiel vorangehen, wenn etwa» er¬
reicht werden soll. An einem vohlgebildeten Körper
ei die einfachste Kleidung schön. Die Reform der
frauenkleidung müsse au » diesem Grunde vom Kör¬

per « u » von innen nach außen und nicht
» » Kleid , nach dem Körper gehen . Bei

letzterer Reform würde dieselbe gewöhnlich am Kleide
hängen bleiben und der Körper käme zu kurz. Rednerin
ist nicht für rin « schematische Reformkleidung , sondern
dir Kleidung müsse individualifiert , das heißt dem Kör¬
per angepaßt werden. Rur auf diesem Weg« käme man
zu einer gesunden Körperkultur und einer wirklichen
Verbesserung d« Fraucnkleidung . Am geschmackdallsten
und hygienisch am vorteilhaftesten seien die Japanerinnen
gcNeidet.

Durch Vorführung der Lichtbilder zeigte di« Rednerin
da» Unschön« der früheren und heutigen Frauenklridung
i« Gegensatz zu ein« wirk' ich einfachen und die OckSn-
hott de» Frauenkärperö nicht derunstaltrnden Kleidung.
Am Schluss » ihrer Ausführungen führte Frau von <ra -
nach «och eir-ioe einfache , aber wirklich schöne Frnua »-
Be&« cn kSenden Modellen bar.

Die Reseeei iin schieß kha« « uvführungen « tt dem
Wunsche , daß die « nregungru auch bei den KaMoch »
zfuaue«. IveachiLng finden tn&ga *.

Getverbegericht.
(Sitzung vom 23 . Mai . )

Wegen unberechtigten Verlaflens der Arbeit klagte
heute die Zigarrenfabrik H a u ß gegen die Zigarren ,
macherin Gasser eine Entschädigung von 12 Mk . ein.
In der letzten Sitzung war die Firma verurteilt worden,
an die Gasser 6,60 Dtk. Sparkassengeld zurückzuzahlen,
das sie derselben widerrechtlich vorenthalten hat . In
der heutigen Entschädigungsklage ergeht Beweisbeschluß.

Bei dem Bipsermeifter Bischofs war der jugend¬
liche Arbeiter H e t t e l als Handlanger beschäftigt. Nach
der Meinung Bischofss haben die Gipsergesellen zu wenig
gearbeitet und hat er deshalb auch dem Hettel zwei
Tage an seinem Lohn in Abzug gebracht. Derselbe klagt
den rückständigen Lohn von 6,60 Mk . ein. Es werden ihm
4,60 Mk . zugesprochen .

Im Hotel Viktoria war der frühere KaufmannR o s e n t h a l als Kupferputzcr von dem Direktor T e -
ter engagiert worden. Ta er nicht in dem vorschrifts¬
mäßigen Anzug ( Waschanzug und Schürze) erschien , ließ
ihn der Direktor die Arbeit nicht beginnen, sondern ent¬
ließ ihn sofort. Der Kläger bestreitet entschieden , daß
ihm bezüglich de» Anzugs Vorschriften gemacht worden
seien . Es ergebt Beweisbeschluß.

Der Wirt B o n s ch i ng muß an die Kellnerin W et¬
ter e r 4 Mk. Entschädigung zahlen, weil er sie engagiert ,dann aber nicht angenommen hatte .

Der Fuhrmann B u s e r klagt gegen den Kohlenhänd¬
ler R u p p 44 Mk. rückständigen Lohn ein , die ihm der¬
selbe als Schadenersatz für beschädigtes Material in
Abzug gebracht . Dem Kläger werden seine 44 Mk . Lohn¬
forderung zugesprvchen .

In fünf weiteren Fällen ergeht Versäumnisurteil .
In zwei Fällen kam ein Vergleich zustande.

Zweck«nd Ziel eines Arbeiterradfahrer - Vereins .
Heutzutage , wo das Radfahren in Arbeiterkreisen sich

immer mehr etnbürgert , ist so mancher dieser radsahren¬
den Proletari « doch noch im unklaren über die Vorteile ,
die die Arbeiter-Radfahrervereine bieten. Im Arb.-
Rd .-V . finden die Sportskollegen den Anschluß an die¬
jenige sportliche Vereinigung , die ihnen nach ihrer Ge¬
sinnung und Lebenslage wohl am besten gusagen kann.
Erstens sind st« der manchmal widerivillig aufgedrunge¬
nen Notwendigkeit enthoben, bei Anlässen hochpatrioti-
schcr k . Natur , bei denen doch bürgerliche Radfahrer -
Vereine nicht fehlen dürfen , als Staffage zu figurieren .
Zweitens sind die Vorteile , die die Arb.-Rd.-V. haupt¬
sächlich durch den Zusammenschluß im Arb.-Rd.-Bund
„ Solidarität ' bieten, derartig , daß sie die Leistungen
bürgerlicher Vereine und Verbände wohl übertreffen .
>m Arb.-Rd .-V. kann jeder Radfahrer seinem Sport

durch gemeinschaftliche Touren ausgiebig huldigen und
in geselliger Vereinigung unter Klassengenosscn wird
der Sport einem bloß noch lieber. DaS Reigen- und
Kunstfahren findet neuerdings in den Arb.-Rd.-Bereinen
weitgehende Beachtung. Größere Vereine , so z. B . der
A : b. -Rd.-Vercin Karlsruhe , haben sich extra Saai -
räder zugelegt, wodurch schwierigere Aufführungen dor-
geführt werden können . Weiter wird dadurch, daß die
Räder sämtlich vollständig vernickelt und gleich sind , der
Aufführung ein einheitliches Gepräge verliehen.

Am 1 . Juni haben Sportsfreunde dir Gelegenheit ,
die Karlsruher Arb.-Radfahrer mit ihren neuen Ma¬
chinen und ihren Leistungen zu sehen . Mögen sich

Freunde und Gönner zu diesem Anlaß im Kolosseum
zahlreich einflnden. Den radfahrenden Arbeitern , welche
Lust und Freude am Radfahren , an Geselligkeit und
portlicher Kunst haben, möchten wir zurufen : Tretet

ein in den Arb.-Radfahrcr -Verein ; jeden Freitag ist bei
Möhrlein Vereinsabend.

Ausstellung von Gobelins .
Der badisch« Frauenvercin veranstaltete im Orange ,

riegebäude, Ltnkenheimerstratze 6 , eine Ausstellung von
Gobelins , die gestern Mittag eröffnet wurde . Herr
Prof . Dr . Mar : Rosenberg hielt daran anschließend
einen erläuternden Vortrag über die Geschichte tiefer
Kunstwirkerrien, d' « namentlich im 16. , 16. und 17.
Jahrhundert zahlreiche Hände beschäftigt hatten . Die
ersten Anfänge dieser Technik reichen bis ins 7 . Jahr¬
hundert zurück, wie Ausgrabungen in Aegypten beweisen.
In Europa befand fich der erste Gobelin im Dom zu Hai-
berstadt im 18 . Jahrhundert . Später wurden in Bur .
günd aber namentlich in Paris und in den Niederlanden
zahlreiche dieser kostbaren Wandteppiche hergestellt.
Dieser Industriezweig ist heute fast vollständig der»
chwnnden, da «in Mensch bei angestrengter Arbeit kaum
mehr wie % Meter pro Jahr fertig bringt . Man be-
chränkt fich fast vollständig ans die Erhaltung der b«.

reits vorhandenen. ES befinden sich in Paris etwa
1000, in Madrid 600 , in Wien 800 und im Besitz des
Großherzogl. Hause» etwa 160 Stück. Von letzteren ist
ein kleiner Teil ausgestellt. Damit verbunden ist auch
eine Ausstellung von Handarbeiten der Großherzogin , die
zur Verlosung zum Besten des Ludwig Wilhelm-Kranken-
heims bestimmt find .

* Kinematograph . Das gegenwärtige PrezranuI
deS Kinematographen in der Waldstraße 26 enthältneben den anregenden Bildern Steep !« chase bei Liver-
Pool (Naturbild ) und Durch die Schule des Lebens be¬
sonders noch zwei heitere Genres, die durch die wirllich
großartige Findigkeit und technische Komvosition Kunst¬
werke genannt zu werden verdienen . Es sind dies Das
verhexte Hotel und Teuftische Phantasien. Diese Nummern
finden stets rückhaltslose Anerkennung aller Zuschauer
und der immer mehr wachsende Betuch de » Instituts be¬
weist , daß es vom Publikum nach Gebühr gewürdigt wird.* Radrennen . Tie großen internationalen Flieger¬
rennen, die kommenden Donnerstag auf der hiesigen
Radrennbahn zum Auötrag kommen, haben eine gute
Besetzung erhalten . Von den insgesamt 50 angemeldeten
Fahrern ist Frankreich, Holland , Oesterreich , Dänemark
und Rußland durch seine besten Kräfte vertreten . Es
kommen insgesamt 6 Rennen mit vielen Vor- und
Zwischenläufen zur Bestreitung, so der hochdotiertePreis
vom Schwarzwald , der Preis von Durlack, ein Ermun -
terungs - , Vorgabe-, Trost - und Tandemsahren. Dem
hiesigen Rennen sieht die deutsche Sportsivelr mit größtem
Interesse entgegen und auch der Sportsrlatz an der
Durlachec Allee wird an diesem Tage wieder da» Ziel
großer Menschenmassen sein, um die groß angelegten
Rennen, die ihresgleichen nur in Paris und Berlin fin¬
den, in Auge îschein zu nehmen . Der Beginn ist auf
halb 4 llhr angesetzt .* Ungetreuer Hausbursche . Ein 26 Jahre alter
HauSbursche aus Engclsdors stahl seinem Arbeitgeber
Säcke im Gesamtbetrag« von 87 Mk ., um sie anderivärts
wieder zu verkaufen,

'
was seine vorläufige Festnahme

zur Folge hatte .
* Diebstahl im Vker'ordtSbad . Am 25 .

^d . M.
wurde aus einer Auskleidezel -e im Vierordtsbad eine
Kontrollmarke üt er ein an der Kasse abgegebci -eS Porte¬
monnaie mit 10 Mk. gestohlen und letzteres ausgeschwindelt.

Die Draurntänzerin Madeleine .
Einer Einladung de» Herrn Schmidt - Esto fol-

gend , versammelten fich gestern Nachmittag eine Anzahl
Aerzte und Journalisten und andere geladene Gäste im
Apollotheat« , um einer Vorstellung der Traumtänzerin
Madeleine betzuwohnen. Es ist dies nicht die erste
Traumtänzerin , die hi« zu sehen war . Der Unter -
chied zwischen den Leistungen dieser und der der früher

im Stadtgartentheater vorgeführien Madeleine ist aber
ein sehr beträchtlicher und zwar zugunsten der jetzt im
Apollotheat« auftretenden . Nach den Angaben des
Herrn Schmidt-Esto ist diese Madeleine ein musikalisch
unbegabte» Mädchen , da» im wachen Zustande einen
Walzer von etnem Schottisch nicht untersiheiden könne.
Die Dame wird, ohne die in solchen Vorstellungen übli¬
chen marktschretr .rischen Gesten von Herrn Schmidt-Esto
in einen Schlafzustand versetzt , in welchem das Medium
einen geradezu erstaunlichen Reichtum des Gefühlslebens
entwickelt . Di» Art , wie das Medium durch Zuruf eines
Wortes die Gefühl« deS Glücks , deS Schmerzes , der
Rache usw. empfindet und zum Ausdruck dringt , ist ge¬
radezu bewund« u»wert und ein hoher künstlerischer

ESeas » empfänglich wie für da» gesprochene
Wort , ist Radeleinekür die Nufik . Ihre Seele wird
bznsagen van den Tenwcllen dr» Klavier» oder Or -
chesterS hin- und hrrgeschoukelt . Alles, wa» die Mufik
an Empfindungen enthält , bringt Madelein« durch ihre
TanzbewegunD« zu einem erhabenen Au»druck.

Daß da» Mönchen im Traumzustande war , wurde
durch die «tngeHendrn Untersuchungen verscht-dener

Aerzte gestern »«wiesen. Es handelt sich hier als» ket-
nerweg» um ein gewöhnliche » Suggestion» exper:men t,
wie man d aus den Jahrmarktsbühnen oft zu sehen
bekommt . Da » Lustreten der Traumtknzerin Made¬
leine ist röens» tnteressani vom künstlerischen al» vom
wissenschuftlichem Standpunkt au ». Wir können den
Besuch . dies« Vorstellungen nur empfehlen.

Hus dem Reiche.
Strasiburg , 28. Mai. Das Gewehr . Ter

20jähr 'ge Zahntechniker Julius Trenfus in Mülhausen,der vor einigen Wochen durch unvorsichtiges Hantieren
mit einem Flobertgewehr die Frau des Buchdruckers
Knecht getötet hat, wurde von der Str -ifkammer Mül¬
hausen wegen fahrlässiger Tötung zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Mainz » 27. Mai . Ein schändlicher Streich
wurde hier vereitelt . Der Maschinist eines Schraubeii-
schiffe » , der en'. lanen worden war, nahm aus lllache
gegen den Kapitän des SckifieS an dem Dampfkessel
und der Maschine deS Schiffes Manipulationen vor, die,
wenn das Schiff unter Dampf gekommen wäre , zur Ex¬
plosion des Damvf'essels und eventuell zum Untergang
deS Schiffes geführt hätten. Der Maschinist wurde ver¬
haftet.

Wiesbaden , 27. Mai. Eine H o ch st a p l e r i n,
die in einem der ersten Hotels verschiedene Herren der
Gesellschaft zuerst in ihr Zimmer gelockt , dann dort ein¬
geschlossen und erst gegen Herausgabe von etlichen
tausend Mark freigelassen hatte, wober sie auf „ peinliche
Diskretion " rechnete, wurde nach erstatteter Anzei p von
»er Kriminalpolizei verhaftet und in das Untersuchungs¬
gefängnis gebracht. Die angebliche Schauspielerin nennt
sich Helle und scheint in derartigen Erpressungen firm
zu sein.

Esten , 28. Mai . Entdeckter Mörder . Heirte
Morgen wurde der Mörder der Miß Lake verhaftet . E»
ist ein 20jähriger Versicherungsagent namens Zabl . Er
versuchte heute früh in der 3>ähe von Verden ein Mäd¬
chen zu vergewaltigen und wurde auf frischer Tat ver¬
haftet . Im Verhör gestand er zu, die Miß Lake er¬
mordet zu haben.

Leipzig , 28 . Mai . Verhafteter Räuber .
Gestern wurde in Meuselwitz der 24 Jahre alte Schlosser
Leusch verhaftet . Seiner Braut , mit der er fick enrzweit
hatte , hatte er gelegentlich mitge :eilt , daß er am >6 . Dez.
v . I . in Leipzig den Naubanfnll aus den Geldbriesirnaer
Rübler verübt habe. Rüblec war damals von Leusch
niedergeschlagen, schwer verwundet und um 6000 Mk . be¬
raubt worden.

Halle a . S . , 25 . Mai. Mordversuch an der
« liebten . Der 24 Jahre alte LairLwivssHn

Künnigrr in Raßnitz versuchte an dem vim ^rigen
Dienstmädchen Preisler , mit dem er ein nicht ohnerxolgcn
gebliebenes Verhältnis unterhielt , einen wlordversuch
durch Erdrosseln. K . hatte nach der Tat Irtahrend der
Nacht sein Opfer eine Strecke weit bis Lum ^ r des
toten Elsterarn -eö geschleift und danndaS furfot Waltene
Mädchen ins Wasser gestoßen . Zum Glück kehrte dieseyt
jedoch alsbald das Bewußtsein MÜck, sohaß es sich an
einem Bainnsiamm ..u retten vermochte. Der Attentäter
wurde verhaftet.

Wittenberge , 28 . Mai . Arbeiter und Werk -
meister Der 34jährige Arbeiter Gottschalk her in
der Möbelfabrik von Ulrich beschäftigt und als rqDiater
Mensch belonnt war, hat heute- Morgen den Werkmeister
Döhring von der genannten Firma hinterrücks erschohen
und sich dann selbst durch einen Schuß getötet . Beide
waren Familienväter .

Berlin , 28 . Mai . Der Naubanfnll auf den
Geldwechsler Schmidt , der s. Z . nM .e -5Mlssehen
erregte , beschäftigte gestern das SchwurgerW der Land¬
gerichts I. Am 16 . Feoruar harte der '- 0jährige Arbeiter
Olczynski dem Schmidt auf der Bodentreppe des Hauses
Alte Jakobstraße 137 aufgelauert, diesen angegriffen und
ihm dir Geldtasche entrissen . Das Gericht erkannte ans
3 Jahre 1 Monat Gefängnis und 3 Jahrs Ehrverlust .

Letzte poft *
Bäckerstrerk in Berlin .

»erlin , 29 . Mai. einer stark besuchten

* Der Sasanapervin Dadeuia hält morgen, Fron -
keichnamrtâ «InBaldfest im Hardtwald sSchleß-
» aiwrall« ) a». (Näheres fish , Inserats

Bäckergehilfen -Versammlung , die gestern vinch-
mittag tagte , wurde unerwartet schnell besitürsieu ,
in den Streik einziitreten . Es kommen Be¬
triebe mit 4000 Gesellen in Betracht . Die Ge¬
hilfen nahnien abends in den Betrieben , die die
neuen Forderungen nicht anerkennen , die Arbeit
gar nicht wieder auf . Me in der Versammlung
mitgeletlt wurde , haben von rund 2700 Büchereien
Groß -BerlinS mit etwa 5000 Gesellen erst 200 Be¬
triebe mit rund 800 Gesellen die neuen Arbeits¬
bedingungen akzeptiert . Diese lauten : Abschaffrmg
von Kost und Logis beim Meister , Mindestwochcn -
lohn von 23 Mk. , paritätischer Arbcitsnachiveis,
ein freier Tag in jeder Woche .

Der neue Rsgcnt von Braunfchwcig.
Braunschweig , 28. Mai . In der heutigen

Sitzung der Landesversammlung wurde Herzog
Johann Albrecht zu Mecklenburg einstimmig zum
Regenten des Herzo gtums Braunschweig gewählt .

Veremsrnrrigefi .
Kasl - ruhe . (Jugendorganisation .) Mittlvoch , den 29.

Mai , abend» 8 Nbr , Mitgliederversammlung im
Lokal Auerhahn (Nebenzimmer ) verbunden mit Vor¬
trag . Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder er¬
wünscht . 2236 Der Vorstand.

Karls « »!;«. (Gesangverein Laffallia.) Wir ersuchen
unsere Sänger , ans Anlaß der Beerdigung unseres
werten Mitglieds Eberl » Punkt halb 8 Uhr im
Lokal zu erscheinen .

kill Heute Abend Punkt 9 Uhr Probe im Lokal .
2349 Der Vorstand.

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u . Deutsch « Politik, Ausland , Gemeinde,
zetturrg und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge,
samren übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die In ,
jeratr : K. Zregier . Buchdruckerei und Berlag de»
kßoltSfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Dos ^tzronleichnamStageS v»ege« erscheint
nnfete nächste Nummer am Freitag .
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DkllWer Holrakdeiln-VerbM
IahlsteTe Kartsruye.

>m Donnerstag ( Fronleichnamslag ) findet ein 2241
Geschäfts -Verlegung .

Ausflug
6« «lbtal statt. Abmarsch morgen» • Uhr vom Dido» , Ecke

üppurrer - und NebeniuSstratze . — Di» 1 Uh, wieder in Karl,ruh « zurück.
Unsere MUglieder werden ersucht, stch rege daran zu beteilig« .

Die Ortsverwaltunff .

GchNMki» Kmdkkbmd Karlsriihk.

Meiner werten Kundschaft , meinen Geschäftsfreunden und einem
mache ich hierdurch die ergebene Mitteilung , daß ich mit dem heutigen me
räumlichkeiten von der Adlerftraße Nr . 24 nach meinem neu erworbenen Anwesen

Hrl . Publikum
nne GeschästS -

Erbprinzenstratze Nr. 8 o Telephm 1898
nächst dem Rondell » und Friedrichsplah

Bei dieser Gelegenheit halte Wj mtd
beiten in der Baublecnnerei , Qai »,

Sonntag den 2 . Juni , nachmittag - 8 Uhr 1« Lamm
(Mühlburg )

Wuch »,
Licht und Kraft , Klint

verlegt habe .
zur Uebernahm « von allen einschlägigen Ar -
'
asser » u. EntwässernngSBLeftungen ,

Grosses Gartenfest
Bade « und Klosett - Einrichtungen , sowie elektrischen Anlagen für

Klingelleltungen , Haustelephonen rc. rc. besten » empfohlen und
sicher« bei mäßigen Preisen und prompter Bedienung durchaus sachgemäß « und solide
AuSf

;in Bestreben sein , den guten Ruf meine » seit nahezu 70 Jahre » hier
tft » auch fernerhin zu erhalten und zu erhöhen . Fachmännischer Rat
euwilligst kostenlos erteilt .

verbunden mit Vokal » u . Instrumental -Konzert ,
sowie Preisschiehen , Plattenspiel , diverse Kegel -

fpiele usw.
Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mstglieder , sowie

reunde und Gönner , als auch die gesamte Arbeiterschaft von
"

ühlburg freundlichst ein , mit der Bitte , zahlreich zu erscheinen .
NB . Bei ungünstiger Witterung findet daS Fest 8 Tage

später statt .
2248 Der Vorstand.

dfübrung zu.
SS wird mein

bestehenden Geschäf
wird jederzeit derer

Reparaturen in den einschlägigen Arbesten werden prompt und billigst besorgt .
Karlsruhe den 21 . Mai 1S07. »180

hmm , m mm gam ■ ■ ■ ■ Banbloehnercl , iMUlUtljiii ^wcMft für
lil l I ri _ I fi Gm- u. Wasserleitungen , Stark- ». Sckwach*

•tromanlagen , Erbprinzenstr . 6, Tel. 1898 .

Fr
SW ; Nur echte

ü . ■

fitfsnptrtin Kailem . E. A.
Am Fronleichnamstag » nachmittags 3 Uhr,

Mald - Kest
* c

Garantirt > cl

im Hardtwald (Schießmauerallee) wozu wir unsere
verehr ! . Mitglieder , sowie Freunde und Gönner freund¬
lichst einladen . Für gute Getränke , per Glas 10 Pfg . ,
sowie Unterhaltung , als Preisschießen , Plattenwerfen ,
Tanz usw. ist Sorge getragen . 2443

Der Vorstand.

ibt 'u. hält blendend weisse Wäsche
Juni sofortigen Eintritt » ev . sväter wird für

Bau » und Kunftschreinerei miteine größere süddeutsche
Maschinenbetrieb und ca. 40 Schreinern, ein tüchtiger
umsichtiger und energischer

Ne» mgeflhrt !
2281

Atskkllnkellklch Krchslll . Schreinerwerkmeijler
Frisch gebrannter

Hiermit werden die Herren GeneralversannnlungSvertreter
zu einer am

Samstag de « 1 . Juni 1007 , abends 8 »/ , Uhr
in der Aula des neue » MädchenfchnlhanseS stattfindenden

gesucht. Gefl. Offerten mit Gehaltsansprüchen und
Zeugnisabschriften unter Nr . 2231 an die Expedition
dieses Blattes erbeten.

Kaffee
großbohnig mtb
reinfchmeckenv

r
ergebenst eingeladen 2242

Tagesordnung :

Mklmnug djw. Srgätzjvng dt» § 21 » Zlfftt 2 dtt Ststutr»
Bruchsal , den 28 . Mai 1907 .

Der Vorstand.

eerL2es«rLLi»«Li2-s «LLisersLNA
Trauringe

per Pfund 80 Pfg -

empfehlen 2218

& Cd.

Jejll -ale Durlach .
Donnerstag 30 . Mai (Fronleichnamsfest)

Grosses Garienkonzert
ausgeführt von einer Abt . der Artillerie -Kapelle Nr . SO .

ES ladet höflichst ein
2240 K. Fehler.

_ Anfang 4 Uhr . — Eintritt frei .

8 -toskrsits- n. tzelegenksitLgeselrsnks 8
^ in Pforzheimer Goldwaren» A

ferner Destecksachen jeder Art in echt Silber ft
r « und silberplattiert. I

Q Nebervahme gallftr WirtschaststisrichtvMv ü
2 in Besteckfachen zu Fabrikpreisen . 2288 £ 3
~ ZZZZUZZZUZ Muster zu Diensten . . A

Christian Fränkle , Goldschmied, g
Karlsruhe 1. B ., Kaiserpassage 7 a, jj

G . m . b . H .
KarlS -in den bekannten

Verkaufsstellen .ruher

Schmdtt - Gchch . 1011(10 | f
fvttt Mast , « ohntartf I , suchen 1U,UUU Ulli

Gesangverein Badenia . 6 . V
Für Mast , Lohntarif I , suche»

per sofort mehrere tüchtig « Schneider
für Groß» und Metnstück 2250

Kotilonhsrdo ,Gasherde ,

Toded-Anzeige .
Spiegel & Wels ,

Karlsruhe .

Wir erfüllen hiermit di« traurige Pflicht, unsere Mitglied¬
schaft von dem Ableben unsere » langjährigen MUgliede» 2288

4—k Jimratrntfttltn

Reparaturen seit 1900 «»»geführt,
der best» Beweis meiner anerkannt
beliebten und billigsten Reparatur¬
werkstätte, wenn mau in Betracht
zieht, datz ich dieselbe » alle persönlich
allein ausführe. 1458

emailliert« und schwarz«, größte
Auswahl, billigste Preis«. 1875

X . Hebeisen ,
Hand - und Küchengeräte ,

Werderplatz 36. Rabattsparmarken .

Herrn Grnft Sbcrlc , Wirt
ergebenst in Kenntnis zu setzen .

Die Feuerbestattung findet am Mittwoch den 29 Mai.
nachmittag» 4 Uhr im Krematorium statt und bitte« wir um
zahlreich« Beteiligung .

Der Vorstand.

finden bauernde Beschäftigung bei

Math. Ambs St Sohn,
Freiburg . 2206

Spezial -Reparator- fferistätti
für Uhren jeder Art.

Gesucht
3oh. 7rSger. Dmich».

Kaiserstrahe 17 » Seitenbau 2. St .
Streng reelle Bedienung.

Garantie für jede Uhr.

Willi . Eckert,
Ukmchr, Marienstr . 20 ,

aeb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sei« Lager in Tasehen -
u. Wanduhren . Billige Re¬
paratur *Werkstätte , Trau¬
ringe , 8 n. 14 kar. gestempelt , da»
Paar v. 12—27. A rillen u. PwiLer .

wird ei» der Schule rntlaffene» ehr »
licheS Mädchen tagsüber in kleine
Familie , wo ihm Gelegenheit ge¬
boten Hausarbeit und Koche» zu
lernen Räh. Veilcheustr . IS 3.

Statt jeder besonderen Anzeige .

Todes -Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die traurig« Mit¬

teilung, daß gestern Abend 7,7 Uhr unsere liebe Freu,
Mutter , Tochter und Schwägerin *989

Katharina Sautter
geb . Hauser ,

nach langem, schwerem Leiden sanft entschlafen ist.
Karlsruhe , den 28. Mai 1907.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wilhelm Sautter.
Die Beerdigung findet am Donnerstag abend

7,6 Uhr, von der Friedhofkapelle ans statt.
Trauerhaus Degenfeldstrasse 2.

Sclmeider -Gesucli ,
Tüchtige erstklassige Rockarbeiter anher

dem Hause gesucht.
P . Bang, Koflitferant.*229 .2

Mädchen
finde» dauernd« Beschäftigung
bei 2165

£ . Braun & Co.
L-ssingstr . 70 .

Fahrrad -
Reparaturen

« Iler Art . 1967 20

Offenburger Pferde
Ziehung 6 . Juni 1907

Bar Geld
| sofort mit80 s/,aa . uhlbu -i/W .|

25 .000 M.
1 . Hauptgewinn

5000 M .
9. Hauptgewinn

2000 M.
10 Gewinne

6000 M.
4S8 Gewinne

12 .000 M.
Beste Gewinnchancen t

so 7, <ler Einnahme wird
verlost .

Mottensckutz

Großes Lager in neuen und
brauchten Fahrräder » . Reparatür -

«e- Los äl M ULoMl0Mk*
• Porto u. LUte2%

lempflehlt das Generul- Debi'l
werkjlätte mit eiet« . Kraftbetrieb.
2. Streb , Mechaniker,

Leopoldstruhe 4 b .

Jffatratzen
rot oder rot-rosa Drell m. Eer -
graS M. 8.50, Wolle M. 15.—,
Kapok M. 80, Rotzbaar M . 86,
Bettritste M. 15, empfiehlt tu
vorzüglicher Verarbeitung 775

Fr; . ätkülinykr, fkfüigkr. 81.
Bitte genau« Größe aazn-

geben .
HL. Alle Polsterarbeiten , neue

u. Reparaturen , werden gut u.
billig ausgeführt.

I Lang «etr . 197
| Curl Gtbtz , lleb . lstr . 11/15

Dahlemann,
Chr.

Pr .
Haie Iwander . 1595

das beste and wirksamste Mittel
zur Erhaltung von Kleidungsstücken

>Ireie TuruerfchE
Pforzheim. A

Lonntng de» 9 . NM
flnsfln

der MUgUrder n.
linae per Bai «>

Kleinsteinbach, Dostldst B^ uch
lOjähch . Sttstun - Afestel

'

Verein»,
Abfahrt mit dem tz»ß I ^ »4 kW

mittag ».
XL. Donnerstag WstenhichnauM

tag ) FrsthanSflutz Uack BruubM
in« Gasthaus zmu . Hirsch ' . IW
marsch Punkt 9 Uhr morgen« vsM
Ltndeaplatz.

tz. hlreich«
2244

Beteillauu- wünscht | |A«« ff* ——* 4 sTururat ,

Stadtgarton
Mittwoch , 29 . « ai , nachm. 4 Uf«,

Mittw-chL-L-nrert.
der gesamten Kapelle de»dt nei an

Bud . Lrtb - Gr »n«dtrr -vt«gt« «»t9i
Eintritt :

Abonnenten >9 Vfg.
Richtabonnenten 50 Pfg.

Soldaten und Kinder je di« Hilst
Programm 10 Pfg.

Di« MusikabonnementSkartea hal
in diesem Fall« Gültigkeit.

Di« Eintrittskarten berechtigen «kJ
zum einmaligen Eintritt .

WööebMKaüs!
bollst . neue Bette « , Spiegrlschr-i2 bollst . neue Bette « , sptegrvchran

Chiffonnier, Vertiko , Salchlomnn
Nachttisch, Tisch und Stühle . Did
Küchenschrank werden bill. abgeaeb«
Seubertstr . % Part . b . Schlachtho

solide dauerhafte Burkin, .
eisenftartt ganzer Rest
Hk. 3“ 4.- 4" 1. 5,- 1
AdolfMarlin;J
^ yforzhelta (Rathaus ).

Bruteier .
Von nachverzeichnetem RaffegeflÜgck ^

werde» Bruteier abgegeben :
Helle Brahma , gelb« Cochin, Gold»

Myar.dotteS u. gebettelt « D»kohema -
k 40 Pfg . ; duukelgespr. Plymouth
Rook», gelbe Orpingtou ». Chamoi».
Paduaner k SO Pfg . ; schw . Minork ^' ' ^ riaff "

gelbe , rebhuhnfarb . u. wrib« Italiener
silberhals. u. schw . Bauram u japa» ^
Seideneger k 20 Pfg . ; Pecking, Rouen
bunte und wettze Bisam» u. indtsd
Laukenten ä 25 Pfg . Versand nsfj
regen Nachnahme. Für Verpackua
»i« zu 12 Stück werden 50 Pfg . b<
rechnet. 64«J

Stadt . Garteudirektion .

iKleine Anzeigen.
• Imal im Monat f. Aboan. 3 Zeilen J
I gratis , jede weitere Zeile 10 Pfg. '
09999999 >9999999 »99 «
« rachstrafic 5 « , H . 2. St .. Mühl »

bürg , ist ein gut möbl. Zimmer
an einen Herrn za vermieten.
fD ^urlacher - Aller AS» 5. St ..

ein hübsch möbl Zimmer sof
billig zu vermieten.
kdniftnftr . 69 , 4. St . lks , ist «fi

gut möbl. Zimmer zu vermieten

tzHHduienstr . 8 , 3 . St ., ist ein
■»V . möbl. Zimmer ohne vis-t -tt«
mit schöner Ausficht zu vermieten.
tzHH^ artenstr . 74 , möbl. gimn

billia ubillig zu vermieten.
49 I V . ist ein

mmer ohne et, - i
auf 1 . Juni ob . später billig zu verm .

«»bHlorgcustr . 49 I V . ij
♦VI möbl. Zimmer ohne eis- i -vi«

tjUtsniti . 19 , 4. St . rt» , möE
ifV Zimm. m . sep. Eing. zu dermtetz
FLVerderstr . IS , L. St . moblierü'
4̂4 ? Zimmer a . sol.Herra bill z . verM

»chtzlerderstr . Ö5, 8. Ct l , md& -
«immerZimmer zu vermieten.

«»t erhaltene«, für25 L_ . .
JUHllUP ju perl, oder Tausch ndllj
Grammopbon . Fasanenstr . 22 , 1zur nrnaitung von tvieiaungsstucken isrammopoon . »fa ;an «nur . sz , * ;

t«« pu . affasäi
Apotheker Ntrnns , Drogerie , zu leihen gesucht. Off . a» di« ;

Mahlbarg . 2G32s-
z» „ .
des Bolksfteund.

fr Eine Glucke
mit Kücken (Italiener ) stad zu ver¬

kaufen 2203
Efsenweinstrahe 2V

im Laden .

zum waschen und bÜgeN ,
a - - r -, - wird angen. Betertheti — ^
Hildastrahe 15, 2 St . lk»

«kdr.
Kleid f aröst. Fia . Humooldtstr.Kleid f grötz Fig . Humboldtstr. 12,1

8 . Mevie , L. Dahlem
h . Michel , E. FlOge , '
Frank , A. Stanftert ,

Cigarren,
igfaretten ,

Sohreibwaren ,
liotterie -Iaose

fi fit (lütt etfern* ' 8-nt er5? -t '-
. zu verkaufen . Wiel «

straffe 2 », Hth. 1 « t.

KmlnbklllUki.
mit Sprungfederm ist billig zu
Schützenstr . 48 , 1. St .

empfiehlt

Tritt XurrmLun,
Forstftratze 77, 8 . « t . .

Möbel .
Alle Sorten Holz - und Polster¬

möbel , vollständig« Betten, Spiegel ,
Stühle , Bilder, Klappstkhl«, Kinder¬
wagen , Sportwagen rc. laust man
gut und billig bei

vormals Fr . Töpper ,
Rüppurrerstrnhe 10 .

Verein« und Siederverkäufer erhalten
hohen Rabatt .

trmn l um Wäschen «. Putzen
Fl » » , Rüppurrerstrah « »
Hau« 5, 8. St .

Alil- k
- ?

bei Frau Huck
äugen. Mnterstr >1

^
91

Jfombfdiaft W». ?uti| iJn ssJ '
IHI44P4 Männchen Stück • Rt . «llb. « etbs»

Schützrnsttatz« 44, Hth, —
)l»rl Lpple

in Firma Karlsruhe « Möbelhsll »
Kntferstraße 29 .

sucht eine Kinder » und Damen »
fchneiderin »nttr Berechnung »on

billigen Prriien . 2247
Werderftraß « 99 , 4 Gt.

Kinder«,Hw, ÜSäJf
Wee9 «s»lstz 99 . 1. •WerBrepl atz 99 ,

ßwsgnhe
Gbonnew
vierteljähr
« PfS- «

ftr . er:

! | ii Dlh«

Hamburger Silberlack, Berg . Krähe« j ]
u. Gold-Sebrigth -Vantam 4 25 Pfg. ) fl

Pnfet E . »Se
Ließ fchrel
gung von
■fltfhentntei
lotten Kre
; Programi
■und Sind
Meme zu >

Jjen für di
jjtalreform .
^nden zu fpi
^ Tat vorz:

der Kongrl
gickien Wille
. Gesellschaft
! zu irgend <

str . Die R
ndwo anst

^Met man eZ
hleich bei der
orfltzende Pr >

■ die Weiter
» zialdem

^ ßsrdemng
\ bedenken, d

Mg , welche $
chher in fein

flicht werde
örzt und d
acht wird .

Berte für di
darüeitern

r det er „ bede'
Krofeijor T

jsittlrg Haiti
iirtfchast, die
ienste der ne
>Grunde geb

l . E« ist u
urftre anderen
ideale in der 3

Ej » , , des Mai
AeRviSmuS zu

L TaS sozi
s «wnte » Kult »
. tsc Teutscblan!

und seine Rach
^ durch die Weir
' n«h den ver
dntzrn ist.
^ I ?Zur Bei
Wst deute die
kolk«sirtschaft
Vwlismus zu

Ich bin Phil
öresg, der fi
adigen . Eine
Hauung G e
' svzinle Ve
; Weltaiisch ,
t Stellung !

d , glaube id
Glaube

at und i
>e, bedingt

R r t e r j ch a j ^
M muj ; x
hvd wirtsrj
fge Preußen
' an einen Kul

W a h l r e i

h

»wei un
Bon H a

6inifl ,u verkaufem,
' kl

piflyu Hlllglll Zähringerstr 10,4 I
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